leuchtungen an die 
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Inland. 3 

Berlin, 6. Januar. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht: dem Profeſſor Rauch hier⸗ 
ſelbſt den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; dem Major a. D., Korth, den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, und dem Zimmerpolirer Blümel 
zu Breslau die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 
leihen. 5 

Die Ziehung der erſten Klaſſe 95ſter königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 
13ten d. M. früh 8 Uhr ihren Anfang nehmen; das 
Einzählen der ſämmtlichen 85,000 Ziehungs⸗Nummern 
aber nebſt den 4000 Gewinnen gedachter erſter Klaſſe 
ſchon den 12ten d. M. Nachmittags 3 Uhr durch 
die königl. Ziehungs⸗Kommiſſarien öffentlich und im Bei⸗ 
ſein der dazu befonders aufgeforderten ‚beiden hieſigen 
Lotterie⸗Einnehmer, Stadtrath Seeger und Matzdorff, 
fo wie des Lotterie⸗Einnehmers Roch aus Magdeburg, 
im Ziehungs⸗Saale des Lotteriehauſes ſtattfinden. 

D Berlin, 4. Januar. Aus Leipzig iſt hier die 
traurige Nachricht von der Geſchäftsſtockung einer der 
bedeutendſten dortigen Buchhandlungen eingetroffen. Die 
Paſſiva ſollen an 400,000 Rthlr. betragen, und eine 
berühmte Firma (F. A. B.) allein mit 80,000 Rthle. 
betheiligt ſein. Man hofft aber, daß ſich Alle N 
Guten ausgleichen werde. — Vielleicht iſt Ihren Leſern 
die nachfolgende Notiz aus der Aachener Zeitung ent⸗ 
gangen: „Der Hausgeiſtliche der Gräfin von Naſſau, 
Herr Abbe de Warremont iſt zum Ehrenkämmerer 
Pius IX. ernannt.“ Man muß ſich dabei erinnern, daß 
die Wittwe des Königs von Holland einen großen Theil 
ihrer Reichthümer römiſchen Stiftungen zu vermachen 
im Begriffe ſteht. — Wie man hört, habe ſich das 
Haus Rothſchild mit 8 Millionen Gulden bei unſerer 
Bankverwaltung betheiligt. — In wohlunterrichteten 
Kreiſen will man wiſſen, wie es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ſei, daß, trotz bekannter Gegenwirkungen, 
doch noch ein den dießſeitigen Handelsverhältniſſen zu 
Gute kommendes Arrangement bei der Krakauer Ange⸗ 
legenheit ſich entwickle. Es ſollen nämlich in ganz 
jüngſter Zeit von hier aus Remonſtrationen und Ber, 
geeignete Stelle abgegangen ſein, 
welche wohl auf einen Umſchwung der bereits theilweiſe 
gefaßten Beſchlüſſe hinwirken könnten. Hoffen wir alfo 
das Beſte, zumal von hier aus eine eben ſo energiſche, 
wie weiſe Vertretung beliebt wird. — Der Courierwech⸗ 
ſel zwiſchen hier, London und Wien iſt im gegenwärti⸗ 
gen Augenblicke wieder ſehr lebhoft, und die Herren 
Webſter aus London, wie von Cummera aus Wien, 
ſollen die Ueberbringer wichtiger Staatsſchriften fein, — 
Großes Intereſſe erregt dier ein Auffag unſeres Pro⸗ 
feſſors Michelet über die Schließung der franzöſiſch⸗refor⸗ 
mitten Kirche in Königsberg; hoffen wir, daß ein viel: 
beſprochenes Publikandum, von dem die inländiſchen Zei: 
tungen bereits Kunde ertheilt, manche Migverftändniffe 
auf religiöfem Gebiete gründlich beſeitigen werde. — 
Geſtern gab der franzöſiſche Geſandte einen glänzenden 

all, dem auch mehrere Notabilitäten der Wiſſenſchaſt 
und der Künſte beiwohnten. 5 
Der „Hamb. Correſp.“ enthält folgendes berichti⸗ 
gende Schreiben aus Berlin, vom 2. Januar. „Es 
gibt kaum eine rüſtigere Zeitungs⸗Ente, als die Nach⸗ 
richt über bevorſtehende Veränderungen unſe⸗ 
225 ſtändiſchen Verfaſſung. Faſt in jedem Blatte 
begegnet man ihr wieder. So wird fie auch von einem 
5 erliner Correſpondenten in Nr. 304 des Hamburger 
scha Correſpondenten mit der Behauptung ausge⸗ 
müde, daß die geheime Hofbuchdruckerei bereits ſeit 
teren Tagen mit dem Drucke der betreffenden Ver⸗ 
war ing beſchäftigt fei, ja nach einer andern Zeitung 
m bereits am letzten Geburts des Königs in Erd⸗ 
annsdorf der B 8 tage des Königs in Erd⸗ 
aber denn r Verfaſſungs⸗Entwurf fir und fertig, ward 
gemi nach wieder zurückgelegt, und nun ſoll ſich, eine 
lereſſante Rarität, ein Exemplar dieſes gedruck⸗ 


ten Entwurfs in den Händen eines Beamten in Pom⸗ 
mern befinden. Alles dieſes iſt ſehr intereſſant, aber, 
wie wir aus ſehr guter Quelle wiſſen, nicht wahr. In 
der Hofbuchdruckerei weiß man von ſolchen Entwürfen 
und Verordnungen nicht das Geringſte, der in Erd⸗ 
mannsdorf zur Promulgation bereit liegende, aber zu⸗ 
rückgelegte gedruckte Verfaſſungs⸗Entwurf, die Rarität 
des Beamten in Pommern und die unter der Preſſe 
der Hofbuchdruckerei befindliche Verordnung ſind nichts 
weiter als Phantaſiegebilde der Neuigkeitskrämer.“ 
Folgendes Miniſterial⸗Reſcript iſt an den 
Vorſtand der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde ergangen: „Der Vorſtand des hieſigen katho⸗ 
liſchen Diſſidenten⸗Vereins hat in einer Vorſtellung vom 
25. Oktober 1846 darüber Beſchwerde geführt, daß der 
ehemalige Vicar Ronge aus Breslau bei ſeiner letzten 
Anweſenheit in Berlin polizeilich gehindert worden iſt, 
an einer Verſammlung des Vereins Theil zu nehmen. 
Auch hat der Vorſtand in einer an den Herrn Mini⸗ 
ſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten gerichteten, von 
dieſem zur reſſortmaßigen Verfügung hierher mitgethell⸗ 
ten Eingabe vom Aten v. M. gebeten, dem ꝛc. Ronge 
künftighin das Halten von Religionsvorträgen und die 
Vornahme geiſtlicher Akte bei dem hieſigen Verein all⸗ 
gemein zu geſtatten. Ich eröffnete dem Vorſtande 
hierauf, daß ich fo wenig jene Beſchwerde fur begründet 
erachten, als dieſem Geſuche ſtattgeben kann. Die Be⸗ 
ſtimmung, daß der ıc. Ronge ſich in der Verrichtung 
geiſtlicher Funktionen auf die ihm näher bezeſchneten 
Vereine der Provinz Schleſien zu beſchränken habe, iſt 
nach reiflicher Erwägung aller Umftände im Intereſſe 
der öffentlichen Ruhe und Ordnung ergangen, und es 
hätte nicht erſt der mannigfachen Ungehörigkeiten und 
Erzeffe bedurft, zu welchen das frühere Umherreiſen des 
Ronge wirklich bereits geführt hat, um die Behörden 
von‘ der Nothwendigkeit einer ſolchen Anordnung zu 
überzeugen. Die fragliche Beſtimmung iſt deshalb auch 
nicht allein in Bezug auf den ꝛc. Ronge getroffen; es 
iſt vielmehr ganz allgemein angeordnet worden, daß die 
Religionslehrer der Diffidenten nur bei denjenigen Ver⸗ 
einen fungiren dürfen, zu welchen ſie wegen fortgeſetzter 
Ausübung dieſer Funktionen in ein dauerndes Verhält⸗ 
niß getreten ſind; daß die Behörden ſich aber in Betreff 
des ꝛc. Ronge zu beſondern, die Aufrechterhaltung ihrer 
Anordnung ſichernden Vorkehrungen veranlaßt finden, 
daß namentlich bei der letzten Anweſenheit in Berlin dem 
Ronge die Thellnahme an der beabſichtigten Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Vereins überhaupt unterſagt worden 
iſt, daß dies zu Protokoll geſchehen, und daß endlich 
Anſtalten getroffen worden find, um ihn nöthigenfalls 
faktiſch an der Theilnahme zu verhindern; dies wird 
dem Vorſtande nicht weiter befremdend erſcheinen können, 
wenn derſelbe erwaͤgt, daß der ꝛc. Ronge den ausdrück⸗ 
lichen Beſtimmungen der Obrigkeit bereits mehrfach 
offen zuwider gehandelt hat. Bei dieſer Sachlage darf 
der hieſige Verein in der fraglichen Maßregel — zu 
welcher die Veranlaſſung in der Perſönlichkeit der Mit⸗ 
glieder und in ihrem bisherigen Verhalten in keiner 
Weiſe liegt — weder eine Kränkung noch eine Abwei⸗ 
chung von den in der Allerhöchſten Ordre vom 30. April 
getroffenen Beſtimmungen erblicken. Dieſe letztern ha⸗ 
ben ſelbſtredend die polizeilichen Behörden von ihrer 
Pflicht nicht entbinden wollen, dem Diſſidentenweſen 
gleichwie allen übrigen in die Oeffentlichkeit tretenden 
Beſtrebungen ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und die 
im Intereſſe des Gemeinwohls nöthig erſcheinenden Maß⸗ 
tegeln auch in Betreff ihrer anzuordnen. Zu ſolchen 
Anordnungen aber gehört diejenige, über welche der Vor⸗ 
ſtand ohne Grund Beſchwerde geführt hat. — Berlin, 
den 28. Dezember 1846. Der Miniſter des Innern, 
Bodelſchwingh.“ (Berl. Voſſ. 3.) 
Das Strafgeſetzbuch für den preuß. Gefammt: 
ſtaat iſt als Handſchrift gedruckt im Dezember v. J. 
den Sachverſtaͤndigen noch einmal vorgelegt worden, um 
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dadurch Vorarbeiten für die Berathung des Staats⸗ 
rathes, die, wie es ſcheint, im Februar anſtehen, zu er⸗ 
langen. Die meiſten Wünſche der Stände, namentlich 
die Bedenken der Rheinlande, ſind, wie wir hören, in 
reichem Maße berückſichtigt worden. Namentlich iſt von 
keiner Prügelſtrafe mehr die Rede; und vor Allem zeich⸗ 
— ſich dieſer Entwurf durch Kürze (ungefähr 450 9) 
aus. Ob das Geſetzbuch fpäter noch einmal den Stän⸗ 
den vorgelegt werden wird, iſt zur Zeit noch nicht be⸗ 
kannt. GZeit.⸗Halle.) 
Ein ſchon vor längerer Zeit angeregtes Projekt, das 
die Intereſſen des Zollvereins ſehr nahe berührt, 
taucht jetzt wieder auf, und ſoll, dem Vernehmen nach, 
einer ernſtlichen Berathung unterworfen werden, näm⸗ 
lich die Anſtellung von Conſuln des Zollvereins 
in den Haupthandelsptätzen. Von dem allerdings noch 
wichtigeren Vorſchlage, der Anſtellung von Geſand⸗ 
ten des Zollvereins, ſoll man Anſtand genommen ha⸗ 
ben, und ſich einſtweilen auf die von Conſuln beſchrän⸗ 
ken wollen. — Inſofern die Zulaſſung von Zuhörern 
zu den Gerichtsſitzungen auch durch die Lokalitäten 
ſehr bedingt iſt, hat die Erlaubniß des freien Eintritts 
für die meiſten unter uns, beſonders die eigentlichen 
Geſchäftsmänner, nur einen ſehr geringen Werth, und 
die Zeitungen erſetzen ſowohl den Mangel des Raums, 
als die mangelnde Qualifikation zur Zulaſſung. Wich⸗ 
tiger iſt bei weitem das andere Moment, das man an⸗ 
erkennt, wie das Recht und die Handhabung der 
Gerechtigkeit, als ſelche, die volle Oeffentlichkeit for⸗ 
dere, und was kann wohl eine höhere Garantie der 
Rechtsſicherheit geben, als der Umſtand, daß alle in ei⸗ 
nem Volke wiſſen, das Recht werde auf gerechte Weiſe 
gehandhabt. Man braucht nur auf Zuſtände zu ſehen, 
wo in einem Volke dies Bewußtſein nicht vorhanden 
iſt, um das ganze Elend des Wortes zu fühlen: in 
dieſem Lande iſt keine Gerechtigkeit zu finden; damit iſt 
das Vertrauen dahin. In Preußen wächſt, mit der ge⸗ 
währten Oeffentlichkeit, das Selbſtvertrauen und das zur 
Regierung, und ſchon jetzt darf es Niemand mehr ohne 
empfindlichen Nachtheil wagen, ſich die Oeffentlichkeit zu 
verbitten. — Ein Mitglied der Verſammlung der hie⸗ 
ſigen Stadtverordneten hat denſelben in einem ausführ⸗ 
lichen Vortrage die Nothwendlgkeit' der Einrichtung von 
Sälen zum Aufenthalt für die Tagearbeiter 
dargelegt, indeß hat die Verſammlung, man weiß nicht, 
aus welchen Gründen, es abgelehnt, auf den Vorſchlag 
einzugehen. Seitdem hat der Dr. L. es unternommen, 
eine ſolche Einrichtung für einen Stadtbezirk zu bewerk⸗ 
ſtelligen, was wahrſcheinlich in dem Lokal einer Kattun⸗ 
Druckerei geſchehen wied. Gewiß wird Jeder es billi⸗ 
gen, daß man auf ſolche Weiſe für bewährte Einrich⸗ 
tungen gleich Hand ans Werk legt und im Kleinen be⸗ 
ginnt; denn die guten Einrichtungen, welche auch wir 
zu machen haben, ſtehen durch die Erfahrungen längſt 
feſt, und es handelt ſich jetzt nicht mehr um das Re⸗ 
den, ſondern Der allein kann noch Lob ernten, der werk⸗ 
thätig auftritt. (Spener.⸗Z.) 


Königsberg, 2. Januar. Der Eheſenat unſers 
Gerichts hat ſich in der Klage gegen die Falkſonſchen 
Eheleute, was die formellen Grände betrifft, für die 
Beklagten entſchieden. (In Hinſicht der materiellen 
Gründe wird das vom Staatsanwalt eingeforderte Gut: 
achten des Gonfiftorii: und des Oberlandes⸗Rabbiners 
noch erwartet.) . (Elb. Anz.) 


Düſſeldorf, 29. Dezbr. Neuerdings taucht das 
Gerücht wieder auf, daß ſich unſere Stadt um Rück⸗ 
gabe der alten hieſigen Bildergallerie bemühe, die jetzt 
den Sammlungen des Königs von Balern in Mün⸗ 
chen einverleibt iſt. Auf dem Wege des ſtrengen 
Rechtes dürfte dieſe Rückgabe ſchwerlich zu erwirken 
fein, doch hofft man, daß der edle Sinn König Lud⸗ 
wigs, der ſtets viel Theilnahme für das Rheinland an 
Tag legte, Düſſeldorf vielleicht in anderer Weiſe ent⸗ 
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ſchävigen werde für dieſen großen, durch ſeine Ahnen ſendeten Waaren noch keiner Verzollung unterworfen 


der Stadt verurſachten Verluſt. 

Paderborn, 31. Dezbr. Das königl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegium zu Münſter und die biſchöfliche Be⸗ 
hörde in Paderborn ſind in Conflikt gerathen wegen 
Beſetzung einer Lehrerſtelle am Seminar zu Büren, die 
durch den zeitweiligen Pfarrkaplan zu Büren verfehen 
wird. Dieſen Herbſt iſt der feitherige Kaplan hierher 
als Direktor des Seminarii puerorum gangen; 
aber ſeinem Nachfolger iſt nun, man iſt uneinig dar⸗ 
über ob vom Provinzial⸗Schul⸗Collegium oder von der 
biſchöflichen Behörde, den Unterricht am Seminar zu 
geben, unterſagt, und die wichtigſten Unterrichtsfächer 
ſind ſchon ſeit 4 Wochen ausgefallen. Da aber der 
Geiſtlichkeit, die ſich ſehr lebhaft für dieſe Angelegenheit 
intereſſixt, ſehr daran liegt, daß fo wichtige Unterrichts: 
Gegenſtände nicht wieder in die Hände eines waltlichen 
Lehrers kommen, ſo iſt gegenwärtig der Seminar⸗Direk⸗ 
tor zu einer Beſprechung mit feiner geiſtlichen Behörde 
hier in Paderborn geweſen und wird die Sache wohl 
wieder ins Geleiſe bringen, wenn er die Gefahr hervor⸗ 
hebt, die durch Entziehung eines geiſtlichen Lehrers der 


Anſtalt drohet. (Elbf. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 2. Jan. Der heutige „Schwäbiſche 
Merkur“ enthält eine, an das deutſche Vaterland 
gerichtete Aufforderung zur Unterſtützung der Hinterblie⸗ 
benen des National⸗Oekonomen Fr. Liſt. ö 


Rottenburg a. N., Mitte Dez. Die Hoffnung, 
daß uns mit dem neuen Jahre auch ein neuer Biſchof 
werden ſollte, ſcheint ſich nicht erfüllen zu wollen. Noch 
iſt hierüber nichts offiziell bekannt; indeſſen ſagt man 
ſich, daß die Beſtätigung des bereits Gewählten an Be⸗ 
dingungen von Seite Roms geknüpſt ſei, auf die von 
Seiten unſerer Regierung nohl ſchwerlich eingegangen 
werden möchte. Hr. v. Ströbele ſelbſt zieht es vor, 
den ſchweren Kampfplatz, auf den ihn das Zutrauen 
ſeiner Mitkollegen geſtellt, mit dem ruhigeren Wirkungs⸗ 
kreiſe eines geiſtlichen Seelenhirten zu vertauſchen. Die⸗ 
ſer Zug allein, aus der Seele und dem Gemüthe des 
ſeit einem Jahre ſo vielfach angefeindeten Mannes ent⸗ 
ſprungen, wäre geeignet, deſſen einfachen und anſpruchs⸗ 
loſen Charakter darzuthun, wenn dies überhaupt nöthig 
wäre. fi (Beob.) 

Leipzig. Die Einverleibung Krakau's in den 
öſterreichiſchen Staat hat hier des Geredes um ſo mehr 
verurſacht, als ſie auch vom hieſigen Handel als ein 
ſchwerer Schlag empfunden wird. Aber konnte es an⸗ 
ders fein? — Nimmt man an, und man darf es wohl 
annehmen, daß Rußland zu Oeſterreich ein entſchiedenes 
Du oder Ich geſprochen hat, fo zeigt ein Blick auf die 
Karte die Nothwendigket für Oeſter reich ſich 
in den Beſitz Krakau's zu ſetzen, wenn es Kra⸗ 
kau's Fortbeſtand nicht gegen Rußlands Zugreifen ſichern 
wollte oder konnte. Jedweder Staat muß ſich der mi⸗ 
litärſſchen Stellungen in irgend einer Art bemächtigen, 
die ihn ſichern. Krakau's Lage iſt nun von einer hohen 
Bedeutung und gab ihm dor Alters feine Größe. 
Von Oſten her zieht ſich nämlich, wie jedermann 
weiß, in nordweſtlicher Richtung ein hoher Gebirgszug: 
der Wall der Karpathen und Sudeten, der den 
Süden von der großen oft = europäufhen ' Ebene 
trennt. Da, wo dieſer Rücken ſich öffnet, iſt Kra⸗ 
kau gelegen. Zu ihm haben die Waaren von 
Ungarn und Süddeutſchland, hatte alles, was der 
Handel des adriatiſchen Meeres hetbeiführt, den Bu: 
gang, und was es empfängt, das kann es nordwärts 
und oſtwärts nach allen Richtungen hin bequem aus⸗ 
ſtreuen. Es verbindet die gefchiedenen Theile. Eben 
darin liegt aber auch ſeine militäriſche Bedeutung. 
Oeſterreich iſt (Galizien abgerechnet) gut gegen Rußland 
gedeckt, und ſchwer nur kann der Moskowiter in ſein 
Inneres eindeingen. Eine Straße bietet ihm der 
Gebirgsabfall von Siebenbürgen, und auf dieſem 

ge zogen in den Jahrhunderten der Völkerwanderung 
die Schwärme der Afiaten herein. Die Stadt Czer⸗ 
no witz deckt dieſe Lücke, und in dieſe hat auch Oeſter⸗ 
reich in jüngſter Zeit viel ſchweres Geſchütz bringen laf⸗ 
ſen. Bräche indeß auch hier der Feind ein, er müßte 
ganz Ungarn durchziehen und noch ſo manches Natur⸗ 
hinderniß überwinden, bevor er an Wiens Mauern 
ſtünde. Krakau dagegen gibt ihm die gerade A 
und den nächſten Weg nach der Hauptſtadt. ag es 
bedenklich fein, eine fo umfangreiche Stadt zu befeſti⸗ 
gen, ſo geben die Höhen, zwiſchen denen Krakau liegt, 
zu Verſchanzungen Anhalt genug und laſſen eine Ver⸗ 
theidigungslinſe herſtellen, die nicht fo leicht zu duich⸗ 
brechen iſt. Dann bliebe den Ruſſen nur eine dritte 
Straße: über Schleſien weg nach Mähren, dann 
aber müßte Preußen mit ihm verbündet ſein. (A. Ztg.) 


Oeſterrei ch. 


e lg 31. Dez. Es kommen hier täglich noch 
r 19 5 aus Galizien an, welche von hier 

aus an ihre Stationen längs der rufſiſchen und preußi: 
ſchen Gränze geſchickt werden. Die Station in Chel- 
mek an der Straße nach Neu⸗Berun iſt berelts tinge⸗ 
richtet, bis jetzt find aber die aus Preußen hiecher ge⸗ 


worden. Einige meinten, dieſelbe würde wohl mit dem 
1, Januar ſchon beginnen, doch würden in dieſem Falle 
wohl unſere Behörden die Handelswelt bereits davon in 
Kenntniß geſetzt haben. Es läßt ſich überhaupt anneh⸗ 
men, daß die Zoll⸗Erhebung an den Gränzen nicht eher 
beginnen wird, als bis zuvor in dem hieſigen Amtsblatt 
eine ausführliche Ankündigung nebſt Naar Angabe 
der Zolifäße veröffentlicht Ben iſt. Auffallend iſt es 
hierbei, daß noch immer das bisherige Stempelpapier bei⸗ 
behalten wied. Wenigſtens ſpricht hierfür eine vor kur⸗ 
zem erlaſſene Bekanntmachung der Finanz Abtheilung 
des hieſigen Adminiſtrations Raths, der zufolge auf dem 
bisher hier gebräuchlichen Stempelpapier keine andere 
Aenderung ſtatifindet, als daß das Waſſerzeichen 1846 
in demſelben von Neufahr ab in 1847 geändert wird. 
(A. Pr. 3.) 

D. Bon der galiziſchen Grenze, im Januar 
Die bei Anweſenheſt des k. k. Höfraths v. Keler als 
außerordentlichem Hofkommiſſär gepflogenen Erhebungen 


über das Benehmen der Salinen-Beamten zu Wie⸗ 


liczka nach dem Einrücken der Inſurgenten find feiner 
Zeit Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur Allerhöchſten Ent⸗ 


ſcheidung vorgelegt worden, worauf nunmehr, wie man 


aus ſicherer Quelle vernimmt, die gnädige Reſolution 


erlaſſen iſt, daß alle weiteren Schritte gegen einzelne 


Beamten des Salzwerks zu 
das ganze Perſonale in ſeine 
beſtätigen ſei, ohne daß ein neuerlicher Dienſteid abzu⸗ 
fordern wäre. Dieſes Letztere bezieht ſich nämlich auf 
den Umſtand, daß die Mehrzahl jener Beamten nicht 
blos die Kaſſengelder gegen einfache Empfangsbeftätigung 
den Inſurgentenführern ausgehändigt hatten, ſondern 


A ‚ einzuftellen und 
n 


auch ſich von diefen in Eid und Pflicht hatten nehmen 


laſſen, was indeß durch den Drang det Umſtände zu 
entſchuldigen iſt. Nur gegen den Bürgermeiſter von 
Wieliczka, Herrn K., ſoll ſofort eine Unterfuchuug ein⸗ 
geleitet werden, um ſein jedenfalls zweideutiges Verhal⸗ 
ten in jenen Tagen gehörig aufzuhellen und den wah⸗ 
ren Grund ſeiner Strafbarkeit beſtimmen zu können. 
5 Prag, im Januar. 
des Pulverthurmes 
hat als unzweifelhaft herausgeſtellt, daß dieſe ein Werk 
abſichtlicher Zündung geweſen ſei, und wie alle Umſtände 
ſprechen, war es der Jäger⸗Lieutenant Schmorda ſelbſt, 
der die dort aufgeſpeicherten Zentner Pulver entzündet 
hat, um ſich in die Luft zu ſprengen, ohne daß der 
Verdacht des Selbſtmordes fein Andenken beflecke. Eine 
hoffnungsloſe Schuldenlaſt, nicht hoffnungsloſe Liebe, 
wie die Romantiker fabeln, ſoll das Motiv zu der That 
des Unglücklichen geweſen fein. — Die Fürſtin Kinsky 
hat ſich in dem kleinen Städtchen Cholzen durch die 
Stiftung einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt für 50 Kin⸗ 
der ein rühmliches Denkmal geſetzt, wie denn überhaupt 
unſer Böhmen diejenige Provinz der öſterteichiſchen Mo⸗ 
narchie iſt, welche die meiſten Anſtalten dieſer Gattung 
zählt. — Die Proteftation der böhmiſchen Stände ge⸗ 
gen das von der Hofkammer erlaſſene Steinkohlen⸗ 
Geſetz, welches die althergebrachten Rechte der Grund⸗ 
herren antaſtet, ſoll den Behörden in Wien viel zu ſchaf⸗ 
fen machen. Der Standpunkt der Regierung und der 
Grundherren iſt in dieſer Sache ein ſo weſentlich ver⸗ 
ſchiedener, daß die Schwierigkeit der Vereinbarung ſehr 
bald einleuchten muß, denn die erftere ſieht in dem Stein: 
kohlenbau einen der modernen Zeit eigenthümlichen In⸗ 
duſtritzweig, auf den die Beſtimmungen einer früheren 
eriode keine Anwendung finden dürfen, während die 
ae von der Anſicht ausgehen, daß dle 
Berggeſetze die bleibende Norm ſind und waren, unter 
welche alle gegenwärtigen und künftigen Entdeckungen 
und induſtrlellen Wandlungen der Neuzeit zu bringen 
und zu beugen wären. As 
5 Peſth, 30. Dezbr. Der gänzliche Mangel an 
Kredit unſtres ſchöͤnen Landes wird in dieſem Jahre 
der Noth aufs Schmerzlichſte fühlbar. So hat auch 
das Trentſchiner Comitat den erſten Vicegeſpan und den 
Comitatsſiskus nach Wien geſchickt, um für das Comi⸗ 
tat eine Anleihe von 12,000 Fl. C. M. abzuſchließen; 
die Geſandten konnten aber keinen Banquier finden, 
welcher zu dieſer Anleihe erbötig wäre. Auch die Re 
gierung ſcheint auf die vielen Anleihen, welche die Co⸗ 
mitate von ihr verlangen, nicht eingehen zu wollen. 
Ein Statthalterel-Intimat an das Trentſchiner Comi⸗ 
tat hat die von dieſem vetlangte Dielocitung des Mi⸗ 
litärs, fo wie auch die Verpflegung deſſelben auf Regie: 
rungskoſten abgeſchlagen. An das Gömörer Comitat 
ſchrieb die Statthalterei, daß wenn man keinen Hafer 
für das Militär habe, man demſelben Gerſte und Ku⸗ 
kuritz liefern ſolle, welches Statthaltereiſchreiben Befrem⸗ 
den erregte. Die Regierung ſcheint es den Adel füh: 
len laſſen zu wollen, wie er endlich der Pflicht der 
Selbſtbeſteuerung nachkommen müſſe. Die Noth ift 
ugleich eine hatte Probe für den hohen Liberalismus 
des ungariſchen Adeis. Außer dem Peſther und dem 
Neograder omitate haben die übrigen Comitate die 
Beſteuerung des Adels zu Gunten der „armen ſteuer⸗ 
zahlenden Bauern“ theils verworfen, theils nicht einmal 


emtern und Stellen zu 


Die über die Exploſton 
ei Eger gepflogene Unterſuchung 
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in Anregung gebracht, und dach haben auf dem letzten 


Landtage mehrere Comitate für ö 
nente Beſteuetung des Adels geſtimmt! 


die allgemeine perma⸗ 
Es iſt aber Eskorte irgend einer Art geleitet denſelben. 


leicht, für liberale Gefege zu ſtimmen, von welchen man 


voraus weiß, daß ſie durchfallen werden. Nun es aber 
für die belreffenden Comitate gilt, ſich ſelbſt zu be⸗ 
ſteuern, ſchwindet ihr Liberalismus vor der Wirklichkeit. 
— In, der Chriſtnacht wurde von den Arreſtanten des 
Stadthauſes der Durchbruch verſucht. Sie hatten de⸗ 
reits ihre Fußeiſen und die Fenſtergitter durchfeilt, als 
ſie überraſcht wurden. 
Großbritannien. 

London, 30. Dezbr. Zu Sheerneß wird jetzt 
eine Fregatte von 44 Kanonen eiligſt ausgerüftst, welche 
300 männliche Sträflinge an Bord nehmen und zu 
Gibraltar als Sträflingsdepot dienen ſoll. Dieſe Leute 
werden dort dem Gouverneur, welcher der Regierung 
gemeldet hatte, daß es ihm an Arbeitern zur Vollen⸗ 
dung der dort im Baue begriffenen Befeſtigungs⸗ und 


Vertheidigungswerke fehle, zur Verfügung geſtellt, da es 


in der Abſicht der Regierung liegt, mehrere höchſt wich⸗ 
tige Werke in größter Eile deendigen zu laſſen. 
Frankreich. 

} * Paris, 1. Januar. Vorgeſtern und geftern 
erblickte man, wieder den bekannten kleinen Blaumantel 
Hrn. Champion, welcher auf dem Markt des Inno⸗ 
cens wohl 500 frierende und hungernde Menſchen ſät⸗ 
tigte. — Heute find bereits über 200 Deputicte in 
Paris, etwa 150 waren geſtern in dem Conferenzſaale. 
— Nach der Gazette de Berry ſind bereits über 1200 
Geſchütze für die Feſtungswerke von Paris vollendet. — 
Die heutigen Zeitungen enthalten noch keine der Neu⸗ 
jahrreden, indeß war der Empfang wie gewöhnlich und 


der König ſelbſt vernahm die Reden, ertheilte die Ant 


worten bei vollkommenem Wohlſein. 2 

Seit einer Woche ſcheinen ſich gewiſſe Leute wieder 
ein Geſchäft daraus zu machen, ungünſtige Gerüchte 
über den Geſundheitszuſtand des Königs in Umlauf zu 
fesen. Die Börſe iſt der Hauptort, wo alle dieſe Ge⸗ 
rüchte fabrizirt werden, um die Staatspapiere zum Mei: 
chen zu bringen, und einmal iſt dies wirklich, wenn 
auch nicht in dem erwarteten Maße, gelungen. Vor⸗ 
geſtern hatte man abermals dergleichen Gerüchte dort 
verbreitet und, um denſelben einen größeren Schein der 
Richtigkeit zu geben, ſogar nähere Detalls über die 
Natur und Bedeutung der Krankheit beigefügt, an wel: 
cher der König leiden ſollte. Man ſagte, ein Uebel, 
an welchem der König ſchon feit Jahren leidet, aber 
ohne daß ihm dis jetzt ernſtliche Beſchwerden daraus 
erwachſen wären, habe vor einigen Tagen eine ſo be⸗ 


denktiche Wendung genommen, daß man die größte Be⸗ 


ſorgniß hege, der König werde am Neujahrstage nicht 


wie gewöhnlich dei diefem feſttichen Anlaſſe die Glückwün⸗ 


ſchenden empfangen konnen. Man biete ſetzt Aues auf, 
um ihn wo möglich bis dahin wieder einigermaßen herzu⸗ 
Medi, und man fertige ſogar einen eigenen Seſſel an, 
em Uebel angemeffen, mit welchem der König behaftet 


ſel, damit er, in dieſem ſitzend, ohne allzugroße Be⸗ 


ſchwerlichkeſt doch die Ceremonie vornehmen könne. Es 


iſt nicht zu leugnen, daß viele ängſtliche Gemüther auch 


diesmal durch dieſe von allen Seiten plötzlich ſich wie⸗ 
derholenden Angaben beängſtigt wurden, aber ohne Grund, 
Der König erfreut ſich, trotz feines vorgerückten Alters, 
eines ganz befriedigenden Geſundheitszuſtandes, iſt hei⸗ 
terer als je und macht faſt täglich ſeine gewohnten 
Spazierfahrten, was mit der Natur des ausdrücklich 
angedeuteten Uebels kaum verträglich wäre, Indeß gebt 
jedenfalss aus der Aengſtlichkeit, mit welcher alle derar⸗ 
tigen Gerüchte immer und allgemein vernommen werden, 
die Thatſache hervor, daß der Werth der Erhaltung 
feines Lebens überall erkannt und gefühlt wird, doppelt 
aber in einem Augenblick, wo fo bieletlel Umftände in 
den inneren und äußeren Verhältniſſen Frankreichs die 
Fortdauer der feſten und klugen Leitung des Staats⸗ 
tuders durch die erprobte Hand wünſchen laſſen, welcher 
fie ſeit 16 Jahren unter oft kritiſchen Stürmen von 
der Vorſehung anvertraut war. — Doch wie auch die 
Vorſehung entſchelden möge, ob ſie den König früher 
oder ſpäter von der Aufgabe ſeines Lebens abrufen wird, 
fo geſchieht jedenfalls Alles, um den Grafen von 
Paris für feine künftige wichtige Stellung vollkommen 
lüchtig heranzubilden. Unter den Auſpizien des Königs 
ſelbſt und unter denen einer erlauchten Mutter erhält 
der junge Prinz eine in allen Beziehungen ausgezeich⸗ 
nete Erziehung. Wahrhaft rührend iſt es, zu ſehen, 
mit welcher unermüdlichen Sorgfalt und unvergleich⸗ 
lichen Mutterliebe die edle Herzogin von Orleans ihrer 
beiden Söhne Wohl überwacht; und wie ſie darin als 
ein wahres Muſter für alle Frauen und Mütter daſteht, 
fo hat fie ſich dadurch auch die aufrichtige Verehtung 
Aller gewonnen. Schwerlich hat je eine Prlnzeſſin in 
Frankreich eine ſo allgemeine Popularität bei allen 
Volksklaſſen und ohne Unterſchied der Parteien genoſſen, 
als die Herzogin von Orleans, und wo ſie immer er⸗ 
feinen mag, erhält fie die Beweife davon. Auch ihre 
unerſchöpfliche Wohlthaͤtigkeit, die kein Unglücklicher ver⸗ 
a in Unfprud nimmt, hat natürlich in hohem 
rade dazu beigetragen, dieſe allgemeine Zuneigung für 
fie noch zu erhöhen, nicht minder ihre Frömmigkeit. 


Jede Woche ſieht man zweimal von den Tuilerien einen 


ganz einfachen Wagen nach der Rue Chauchat fahren 
und dort vor der proteſtantiſchen Kirche halten; keine 
Es iſt die 


— 


| 
| 


dem franzöfi 


* 


Herzogin von Orleans, welche, nur von einer oder zwei 


chrendamen begleitet, dorthin kömmt, um dem Gottes: 
dienſte beizuwohnen. (A. Pr. Ztg.) 
Span i e u. 
Madrid, 21. Dezbr. Es unterliegt wohl keinem 
Zwefel, daß die Art und Weiſe, in der die Vermäh⸗ 
lung der Königin Ifabella und die der Infantin, 
ihter Schweſter, durch den franzöſiſchen Hof betrieben 
und durchgeſetzt wurde, in den bevorſtehenden Sitzungen 
der feanzöffhen Kaumern und des Parlaments lebhaft 
9 von mehrfachen Geſichtspunkten aus erörtert und 
eleuchtet werden wird. Es dürfte daher nicht überflüſ⸗ 
ſis fein, nach genauer Durchſicht der vollſtändigen, noch 
nicht dem Drucke übergebenen Dukumente hier einen 
weſentlichen Punkt zur Sprache zu bringen, nämlich 
den, welcher die Kandidatur des Prinzen Leopold von 
achſen⸗Koburg betrifft. Das Pariſer Kabinet 
nahm bekanntlich die Aufſtellung dieſes Prinzen zum 
Vorwand, um ſich wegen, der geheimniß vollen, den feü⸗ 
heren mit dem Londoner Hofe getroffenen Verabredun⸗ 
gen widerſprechenden Art und Weiſe, mit der es die 
Verheirathung der Königin Iſadella und deren Schwe⸗ 
ſter betrieb, zu rechtfertigen. Nun erhellt aus den ge⸗ 
wechſelten Noten und Depeſchen, daß gegen das Ende 
des Februars dieſes Jahres das Pariſer Kabinet zuerſt 
die Anſicht faßte, die engliſche Regierung hatte mit der 
ſpaniſchen, an deren Spitze damals der Marquis von 
Miraflores getreten war, ſich darüber verſtändigt, daß 
die Königin Iſabella mit einem der Dynaſtie der Bour⸗ 
bons fremden Prinzen zu vermählen wäre. Dieſe An: 
ſicht ließ Hr. Guizot dem Londoner Hofe unter dem 
27. Februar zu erkennen geben. Vermuthlich ſtützte 
Hr. Guiſot ſich dabei auf die durchaus irrigen Anga⸗ 
ben, die der hieſige franzöſiſche Botschafter, Graf Breſ⸗ 
fon, ihm um jene Zeit zukommen ließ. Mit völliger 
Zuverläſſigkeit kann ich behaupten, daß der Marquis 
von Miraflores beim Antritt ſeines Miniſteriums den 
Grundſatz aufſtellte und zur Kenntniß fremder Höfe 
brachte, die Löſung der Heirathsfrage müſſe auf ſo 
lange verſchoben werden, bis fie nach völlig hergeſtell⸗ 
an inneren Frieden des Landes ihre den Bedürfniſſen 
paniens und den Erwartungen Europa's entsprechende 
Erledigung finden könne. Dieſe Abſichten verkennend 
und ſich dem Itrwahn, daß der Marquis von Miraflo⸗ 
tes unter der Hand ausſchließlich zu Gunſten des Prin⸗ 
zen Leopold von Koburg arbeite, hingebend, ſetzte Graf 
Breſſon ſeine viel erprobte diplomatiſche Gewandtheit in 
Bewegung, um den Stutz des Marquis herbeizuführen. 
an weiß, daß und wie ihm dieſes gelang. Thatſache 
aber iſt, daß erſt, nachdem diejenigen Perſonen, auf de⸗ 
ren Fügſamkeit der 15 Brdlon rchaus ſich verlaſ⸗ 
ſen zu können glaubte, die höchſte Leitung der Staats⸗ 
geſchäfte hier wieder üdernommen hatten, im Monat 
Mai die Königin Chriſtine einen Brief an einen du: 
mals in Liſſabon verweilenden hohen Verwandten des 
Prinzen Leopold von Koburg auffegte, um die Hand 
dieſes Prinzen für ihre Tochter, die Königin Iſabella, 
in Anſpruch zu nehmen. Allem Anſchein nach, geſchah 
dieſer Schritt mit Vorwiſſen und Genehmigung der 
ſpaniſchen Miniſter, denn der Brief wird in den ſpä⸗ 
terhin zwiſchen den Kabinetten von Paris und London 
gewechſelten Noten ſtets als ein Schreiben der „paniz 
ſchen Regierung“ bezeichnet. Vor dem Abgange deſ⸗ 
felben nach Liſſabon ward er dem hieſigen engliſchen 
Geſandun, Hrn. Bulwer, mitgetheilt und von ihm 
ausdrücklich Kan e Auffallend iſt es, daß gerade 
15 hen. Botſchafter, Grafen Breſſon, der ver⸗ 
— AS feiner. perſönlichen Stellung und der ihn auszeich⸗ 
Sr Derbachtungsgabe alle Mittel beſaß, um jeden 
benen Ui gehriben Kabinets zu überwachen, das be⸗ 
keimniß DIR Verfahren der Königin Chriftine ein Ge⸗ 
lichen Staats, Nicht durch ihn, ſondern durch den bri⸗ 
: Ben der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Grafen von Aberdeen, erhielt der franzöſiſche Hof 
die erſte Kenntniß von dem den Prinzen von Koburg 
betreffenden Antrage. obald nämlich Lord Aberdeen 
erfuhr, daß der Antrag erfolge war, ſetzte er den fran⸗ 
zöſichen Bolſchafter, Grafen v. St. Aulaire, auf der 
Stelle davon in Kenntniß, und zwar deshalb, weil Hr. 
ulwer von dem Antrage im Voraus unterrichtet wor⸗ 
an war und demſelben feine Billigung ertheilt hatte. 
Lord Aberdeen wünſchte namlich dem franzöſiſchen Hofe 
darzuthun, daß das englische Kabinet bei dieſer Angeles 
gendeit ganz loyal und offen verfuhr und keinesweges 
Ne Initiative in ihr ergriffen hatte. Die Unmiffenpeit, 
der der Graf von St. Aulaire ſich befand, war ſo 
0555 daß er (die Aktenſtücke thun es dar) dem Grafen 
d en die Vermuthung ausſprach, die Angabe 
Antı em dem Prinzen von Koburg gemachten Heiraths⸗ 
8 age beruhe auf einem Irrthum, da der franzöſiſche 
after am Madrider Hefe keine Silbe davon eins 
e Von jenem Zeitpunkt an betrieb das 
und ri e Kabinet ein anderes Vermählungs⸗Projekt 
5 ana erſt, als dieſes ſcheiterte, ſeine Blicke auf 
aufa, eften Sohn, des Infanten Don Francisco de 
Antritt, In dieſer Lage fand Lord Palmerſton beim 
ſeines Amtes die Heiraths⸗Angelegenheit vor ' 
ſtellt erſten an Hrn. Bulwer gerichteten Depeſche 
Jer den Prinze Kob ie bei 
des Ina en. zen von Koburg und die beiden Söhne 
Don Francisco als diejenigen Kandi⸗ 
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daten auf, unter denen die Königin Iſabella vermuth⸗ 


lich wählen werde, verhehlte dabei aber nicht, daß er 
perſönlich den Infanten Don Enrique als den geeignet⸗ 
ſten betrachte. Obwohl dieſe Depeſche vertraulicher Art 
war, ſo ließ Lord Palmerſton doch, um dem franzöſi⸗ 
ſchen Hofe kein Mißtrauen einzuflößen, dieſem eine Ab⸗ 
ſchrif derſelben zuſtellen. Hr. Guizot ſchickte fie dem 
Grafen Breſſon zu, der ſeinerſeits für gut fand, den 
Inhalt derſelben der Königin Chriſtine und einigen an⸗ 
deren hieſigen Perſonen mitzutheilen. Die Königin 
Chriſtine, der man die Privatanſicht Lord Palmerſton's 
als ein drohendes, unwiderrufliches Ultimatum vorzuhal⸗ 
ten wußte, entſchloß ſich dann, den Knoten ſchleunigſt 
zu löſen, ehe von London ein anderer Rath eintreffen 
konnte. — Aus den ungedruckten Aktenſtücken erhellt 
auch, daß der franzöſiſche Hof ſich dem engliſchen ge⸗ 
genüber etwa im Juli dieſes Jahres darauf berief, von 
jeher darauf beſtanden zu haben, daß auch die Infan⸗ 
tin, Schweſter der Königin Iſabella, ſich mit einem 
Bourbon vermählen müſſe. Lord Palmerſton erklärte 
dagegen, es fände ſich in den Büregus des Foreign 
Office keine Spur von einer derartigen Behauptung 
vor, und bei den Beſprechungen von Eu wäre man 
übereingekommen, daß die Infantin ſich überhaupt nicht 
eher vermählen ſolle, als bis Nachkommenſchaft der Kö⸗ 
nigin Iſabella vorhanden ſein würde. (Allg. P. 3.) 
Portugal. 

London, 30. Dez. Die Nachrichten aus Portugal 
folgen ſich hier jetzt raſch. Geſtern hat das Dampf: 
ſchiff „Royal Tar“ neue Berichte mitgebracht. Die ge⸗ 
ſtern mitgetheilten waren aus Liſſabon vom 17. De⸗ 
zember, die heutigen ſind vom 20ſten, und obgleich ſie 
noch nichts Entſcheidendes melden, ſo ſind ſie doch von 
etwas größerem Intereſſe als gewöhnlich. In Liſſabon 
iſt man der Anſicht, daß es nun bald auf die eine oder 
andere Weiſe, durch Waffengewalt oder durch Unter⸗ 
handlung, zu einem Schluſſe des Parteienkampfes kom⸗ 
men foerbe. So ſchreibt der Korreſpondent des Herald: 
„In den letzten 24 Stunden haben die Sachen eine 
bedeutend veränderte Geſtalt gewonnen. Eine Kriſis 
ſcheint heranzunahen. Saldanha hat ſich von Santa⸗ 
rem weggezogen und ſein Hauptquartier in Alcoentre, 
12 Meilen weſtlich von Cartaxo, feinem früheren Haupt: 
quartiere, aufgeſchlagen. Zwei Oſſiziere des britiſchen 
Geſchwaders, welche einen Ausflug nach Torres Vedras 
gemacht hatten, kehrten geſtern mit der Nachricht zu⸗ 
rück, daß, kurz vor ihrem Abgange aus jener Stadt, 
mehrere Offiziere des Grafen Bomfim dort anlangten 
und 3000 Rationen für den nächſten Tag beſtellten. 
Dieſe Nachricht hat ſich heute (den 20. Dezember) be⸗ 

t. ich wäre für Bomfim der Weg nach Liſ⸗ 
ſaben über Maſca und Eintra vollſtändig offen, vor⸗ 
ausgeſetzt, was indeß ſehr bezweifelt wird, daß er ſich 
in Torres Vedras befindet. Man hält vielmehr jenes 
Beſtellen von Quartieren für eine Kriegsliſt von Sei⸗ 
ten Bomfims. Andererſeits ſind einige Perſonen der 
Anſicht, Saldanha habe ihm abſichtlich den Weg offen 


gelaſſen, um ihn in die Falle zu locken, daß er ſich der 


Hauptſtadt nähere, um dann über ihn herzufallen. Sei 
dem wie ihm wolle, ſo viel iſt ſicher, daß in dem Land⸗ 
ſtrich, durch welchen Bomfim der Vermuthung nach 
marſchirt, Alles zu einem allgemeinen Aufſtande zu Gun⸗ 
ſten der Inſurgenten reif iſt.“ f 

e [gie n. 

Brüſſel, 2. Januar. JJ. MM. der König und 
die Königin ſind geſtern wieder aus Paris hier einge⸗ 
troffen. Der heutige Moniteur Belge enthält die zwi⸗ 
ſchen Belgien und 7 Schweizer Cantonen (Genf und 
Wallis fehlen) abgeſchloſſene Convention, wegen der 
Auslieferung der Verbrecher. Nach dem 5. Art. ſind 
die politiſchen Verbrechen und Vergehen von dieſer Con⸗ 
vention ausgeſchloſſen. Ferner enthält der Moniteur 
die Rede, welche geſtern am Neujahrstage an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König gerichtet worden, die königl. Antwort 
wird nicht mitgetheilt. ' 


Schweiz. 

Freiburg, 31. Dezbr. Die Berner Blätter und 
die katholiſche Staatszeitung berichten, daß der hiefige 
Staatsrath die fernere Abhaltung von Volksver⸗ 
ſammlungen unterſagt hat. Freitag den 1. Ja⸗ 
nuar 1847 wird aber dennoch eine Volksverſammlung, 
und wahrſcheinlich eine ſehr große, in Boll ſtatthaben, 
und es geht die angebahnte Verfaſſungsreviſion auch 
ihren Weg. Unterdeſſen ererzirt ſich die Nobelgarde 
alle Sonn- und Feſttage, und wir werden bald fehen, 
was für große Sprünge fie machen wird. — Der fa: 
tholiſchen Staatszeitung wird noch geſchrieben, man fei 
bier auf Alles gefaßt. — Somit beginnt das neue 
Jahr gleich unter ſchlimmen Anzeichen und die Weis⸗ 
heit des neuen Vororts dürfte nur zu. bald auf die 
Probe geſtellt werden. (F. J.) 


Italien. 


Rom, 26. Dezember. Eine zahlreiche Geſellſchaft 
junger Männkr hat ſich vereinigt, heute Abend, als am 
Vorabende des Namenstages Seiner Heiligkeit, 
ſich auf dem Volksplatze mit Fackeln zu verſammeln 
und mit Muſik hinaufzuziehen auf den Platz von 
Monte Cavauo, um Sr. Heil. ein Evviva zu bringen 
und feine Benediktion zu empfangen. Das Mißver⸗ 
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gnügen über Marini's Erhebung war natürlich nur ein 
ſchnell auftauchendes, flüchtiges, und die im tiefſten 
Herzen des Volks eingewurzelten Gefühle der Liebe und 
Verehrung für den Papſt ſprechen ſich bei jeder Gele⸗ 
enheit ganz auf dieſelde Weiſe wie früher aus. Am 
bend des 24. Dezember nahm Se. Heil. an der Feier 
der Chriſtmette in St. Maria Maggiore perſönlich thä⸗ 
tigen Antheil. 1 
ſelbſt in der Kirche, hielt nach den einleitenden Feierlichkei⸗ 
ten, denen er auf dem Throne aſſiſtirte, das feierliche 
Hochamt und fuhr gegen 11 Uhr nach dem Quitinal zu⸗ 
rück. Das ſämmtliche diplomatiſche Corps in größter 
Gala. Das Kollegium der Kardinäle, die Senatoren 
und der hohe Adel waren bei dieſer Funktion gegenwär⸗ 
tig. Geſtern Vormittag hielt Se. Heiligkeit das Hoch⸗ 
amt bei St. Petet. — Die in ginem früheren Schrei⸗ 
ben berührte Veränderung im Amte des Teſoriere konnte 
in dem zuletzt gehaltenen Conſiſtorium nicht ausgeſpro⸗ 
chen werden, da man dem trefflichen Monſignore Rus⸗ 
coni für jetzt in dem Poſten eines Legaten von Ancona 


an Graſſelinis Statt ein würdiges Feld für ſein Talent 
anweiſen mußte. Antonelli bleibt alſo für jetzt noch Te⸗ 


ſociere. (Nürnd. K.) 

Der „Conſtitutionnel“ bringt aus Ravenna vom 
12. Dezember einen Bericht über die ziemlich ſtür⸗ 
miſchen Manifeſtationen, wodurch die mehrbe⸗ 
ſprochene Säkularfeier des 5. Dezember dort begangen 
worden. Die Evviva's, welche zuerſt Pius dem IX., 
Balbo, d'Azeglio, dem italieniſchen Fortſchritt und der 
italieniſchen Freiheit galten, arteten zuletzt in ſo laute 
Demonſtrationen für Krakau und gegen die drei Mächte 
aus, daß man ſich genöthigt ſah, durch Einziehung von 
vier der Hauptſchreier dem Tumult ein Ende zu machen. 
Die Verhafteten wurden nach Imola geſchickt, dabei 
jedoch vom Prolegaten mehreren angeſehenen Bürgern 
die Zuſicherung gegeben, daß keine weiteren Verhaftun⸗ 
gen ftattfindeu und auch jene vier bald wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt werden ſollten. 

A Von der italieniſchen Grenze, im Dez. In 
Wien ſcheint man auf bedrohliche Verwicklungen für 
die Lombardei gefaßt zu ſein; denn es iſt der Be⸗ 
fehl angelangt, dort die Sicherheitsanſtalten zu 
vermehren und die Wachſamkeit zu verdoppeln. 
Ueber die Stimmung in Italien muß man ſich nicht 
täuſchen. Lediglich die Macht der Verhältniſſe iſt es, 
welche die Menſchen im Zaume hält; und in dem Mo⸗ 
mente, wo die Umwälzungs⸗Partei auch nur einer mo⸗ 
raliſchen Stütze durch Frankreich verſichert wäre, würde 
ſie zum Aeußerſten ſchreiten. : 

Aehnliches wird dem Frankf. Journ. vom Gens 
ferſee unterm 29. Dezbr. geſchrieben. Die betreffende 
Korreſpondenz lautet: „Die Ruhe der italieniſchen 
Halbinſel befindet ſich nach glaubwürdigen, uns des⸗ 
hald zugegangenen Mittheilungen aufs neue bedroht, 
und vielleicht iſt der Augenblick nicht mehr weit ent⸗ 
fernt, wo ſich jene bedauernswürdigen Aufſtandsverſuche 
wiederholen dürften, deren ſtete Erfolgloſigkeit ſich die 
Anſtifter derſelben zur Lehre hätten dienen laſſen ſollen, 
um nicht, ohne auch nur ihren Zweck zu erreichen, 
abermaliges Unglück anzurichten. Wer dieſe Urheber 
ſind, iſt vielleicht zu errathen; doch vermag man ſie 
nicht mit hislänglicher Beſtimmtheit zu vereiteln, um 
ihr ſrevelhaftes Vorhaben im voraus zu ermitteln, in⸗ 
dem man ſie ſelber unſchädlich macht; allein ſo viel 
weiß man ſchon jetzt, daß alle Fäden des ſchlimmen 
Intriguen⸗Gewebes in Marſeille zuſammenlaufen; 
dort dürften daher auch wohl die Ränkeſchmiede zu ſu⸗ 
chen ſein. Sprachen wir oben von beſorglichen Ruhe⸗ 
ſtörungen, ſo erſtrecken ſich die deshalb gehegten Be⸗ 
fürchtungen jedoch nicht auf die öfterreichifche Lombardei und 
auf das Neapolitaniſche, wo eine Achtung gebietende Mili⸗ 
tärmacht jeden derartigen Gedanken, bevor er zur That rei⸗ 
fen könnte, zu unterdrücken bereit iſt. Allein nicht eben 
ſo in den ſardiniſchen und in den päpſtlichen 
Staaten, beſonders in den Städten der Romagna, wo 
die gegen die Ruhe Italiens angezettelte Verſchwörung 
viele Verzweigungen haben ſoll, wenn ſchon Pius IX. 
durch bekannte Gnadenakte und durch die Anbahnung 
zeitgemäßer Reformen in allen Zweigen der Verwaltung 


Vieles gethan hat, um billigen Anfprüchen zu genügen.“ 


Griechenland. \ 


Athen, 20, Dezbr. Die Deputation der Wahl⸗ 
kammer iſt von Sr. Majeſtät dem Könige am Iten 
d. M. in einer feierlichen Audienz empfangen worden, 
wobei der Präſident die nachſtehende Kammer ⸗Adreſſe 
vorlas: „Mit unausſprechlicher Freude, Sire, kommen 
die Repräſentanten des Landes und bringen dem Throne 
Eurer Majeſtät, dieſem geachteten Sinnbilde der Na⸗ 
tional⸗Unabhängigkeit, die Huldigung einer unbegrenzten 
Ergebenheit dar. Wir haben nie aufgehört, Sire, und 
werden nie aufhören, Beweiſe einer ſtandhaſten Liebe 


zu Ihnen und zum Lande zu liefern, und dieſes Gefühl 


wird ſtets unſer Leitfaden zu einem gemeinſchaftlichen 
Wohlergehen ſein, zu deſſen Erlangung wir weder An⸗ 
ſtrengungen noch Opfer ſparen werden. Die ganze 
Sorgfalt Ew. Majeſtät fr die finanziellen Intereſſen 
des Staates würdigend, und überzeugt, daß von ihrem 
Gedeihen das Wohlergehen der geſammten Geſellſchaft 
abhängt, werden wir die Verbeſſerungen bereitwillig ans 


— 


Gegen 6 Uhr Abends erſchien der Papſt 
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nehmen, welche uns von Ihrer Regierung werden vor⸗ geſegneten Früchte deſſelben, die gar oft unverkennbar 


geſchlagen werden. Wir werden uns insbeſondere mit 
der Prüfung des Budgeis befaſſen, damit die parlamen⸗ 
tarifche Kontrole wirkſamer werde und ſich der Gang 
der Finanzverwaltung regle. — Wir werden den größ⸗ 
ten Eifer entfalten in der Erörterung der Geſetzvor⸗ 
ſchläge, welche uns die Regierung Ew. Majeftät vorle⸗ 
gen wird. Unſere Mitwirkung iſt ihr in Allem, was 
zum Wohlergehen des Vaterlandes beitragen kann, ge⸗ 
ſichert. Mit Vergnügen vernimmt die Kammer, daß 
die Beziehungen Ew. Majeſtät mit den anderen Mäch⸗ 
ten fortwährend freundlicher Art find, Griechenland 
hat während der Dauer ſeines Freiheitskampfes die 
Sympathien der europäiſchen Nationen verdient und es 
fährt dermalen fort, ſich durch ſeine Anſtrengungen in 
der Befeſtigung ſeiner Inſtitutionen und durch ſeine 
Fortſchritte in der Civiliſation ſich ihrer würdig zu zei⸗ 
gen; Griechenland legt auf dieſe Sympathien einen um 
ſo größeren Werth, als es auf ſeine Unabhängigkeit ſtolz 
iſt. Ja, Sire, die Fortſchritte des Ackerbaues und der 
Handelsmarine zeugen laut für die innere Ruhe und 
für die Sicherheit, in deren Schooße ſich die Arbeiten 
des Volkes entwickeln. Sie bürgen ferner für das nahe 
Verſchwinden aller Zweifel rückſichtlich unſerer gegenſei⸗ 
tigen Anſtrengungen zum Woble des Staates, und ſind 
- endlich das Vorzeichen einer Vermehrung des öffentli⸗ 
chen Reichthums, welche uns geſtatten wird, die zwar 
drückenden, aber heiligen Verpflichtungen des Staates 
zu erfüllen; ein wünſchenswerthes Ziel, zu welchem die 
wohlwollenden Geſinnungen der Woylthaten ſpendenden 
Mächte gewiß beitragen werden. Mit von frommer 
Erkenntlichkeit durchdrungenen Herzen ſtatten wir dem 
Allmächtigen unſern Dank ab und rufen zum From⸗ 
men der Nation und des Königs ſeinen allvermögenden 
Schutz an.“ j x 
Der König antwortete: „Herren Deputirte, Ich 
empfange freudig den Ausdruck der Geſinnungen der 
Kammer. Ihre Zuneigung für Meine Perfon und an 
unfer gemeinſchaftliches Vaterlond it Mir um ſo koſt⸗ 
baret, als fie zum Erfolge meiner Anſtrengungen, zum 
Fortſchritte und zur Befeſtigung des Wohlſtandes det 
Nation nothwendig iſt. Auf den Eifer zählend, wovon 
Mir die Kammer die Verſicherung giedt und welchen 
fie der Prüfung des Budgets und der Geſetz-Entwürfe 
widmen wird, hege Ich die Gewißheit, daß, wiewohl 
von kurzer Dauer, die dermalige Seſſion fruchtbar an 
wichtigen Reſultaten ſein wird.“ 
Die Geſundheit des Herrn Conſeils⸗Präſidenten iſt 
gänzlich hergeſtellt und der König hat am 12ten d. M. 
ſich zu demſelben begeben, um ihn darüber zu beglück⸗ 
wünſchen. Se. Majeſtät unterhielt ſich bei dieſem An⸗ 
laſſe zwei volle Stunden mit Herrn Koletti, welcher 
ſeitdem feine Amtsverrichtungen wieder angetreten hat. 
n (Wiener Z.) 
Osmaniſches Reich. 


Bukareſt, 15. Dez. Vorgeſtern hat hier die Er⸗ 
öffnung der landſtändiſchen Verſammlungen ſtattgefun⸗ 
den. Nach abgehaltenem feierlichen Frühgottesdlenſt be⸗ 
gab ſich die Verſammlung, Seine Eminenz den Herrn 
Metropoliten als ihren Präſidenten an der Spitze, in 
den Sitzungsſaal, in welchem Seine Durchlaucht der 
Fürſt erſchien, und auf dem Throne Platz nehmend, die 
Sitzung mit einer Thronrede eröffnete. Nachdem Se. 

Durchlaucht ſich aus dem Sitzungsſaale entfernt hatte, 
und man zur Ernennung der Kommiſſion ſchreiten 
wollte, welche die Wahlmandate zu prüfen hat, erklärt 

„der Staats ⸗Sekretär, daß er der Verſammlung im Auf: 
trage der Regierung die Mittheilung zu machen habe, 


daß ihre Sitzungen nicht mehr öffentlich gehalten, und, 


dem Publikum alſo kein Zutritt zu denſelben geſtattet 
werden ſolle, Sogleich erhob ſich der franzöſiſche Gene⸗ 
ral⸗Konſul von ſeinem Sitze und ging aus dem Saale, 
den der engliſche General⸗Konſul bereits früher verlaſſen 
hatte. Die früheren Ständeverſammlungen waren alle 
öffentlich gehalten worden, ohne daß in der Verfaſſung 
etwas darüber beſtimmt iſt. — Franz Liszt iſt am 16. 
Dez. in Bukareſt in Begleitung von drei Siebenbürger 
Cavalieren angekommen. (Siebenb. Wochenbl.) 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 3. Januar. In der heutigen recht zahl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung des hieſigen Vereines 
gegen das Branntweintrinken gab Prediger 
Kutta zuvörderſt Nachricht über den gegenwartigen Stand 
der Vertinsſache in Breslau, wonach die Zahl der eins 
geſchriebenen Mitgtieder bis zum Schluſſe des Jahres 
1846 ſich auf 404, der gegenwärtig noch dem Vereine 
angehörenden auf 331 belief, dagegen etwa 30 als uns 
ſicher bezeichnet und erſucht wurden, entweder ihr frei⸗ 
willig gegebenes Wort zu halten, oder aus dem Ver⸗ 
eine zu ſcheiden. Unter den ſeit dem September vori⸗ 
gen Jahres Aufgenommenen befindet ſich ein früher ge⸗ 
ſirichenes Mitglied, das, nachdem es die Tücken des 
Branntweines, ſo wie die daraus entſpringende Noth 
nochmals tief empfunden hatte, ſich wieder dem Ver⸗ 
eine angeſchloſſen hat. 


an den Tag traten und heut in dem Bekenntniſſe eines 
Geretteten offenbar wurden, die noch wenig erkannte 
Hülfe, welche der Verein nicht durch Geld, ſondern 
durch fein entſchiedenes Zeugniß auch ſolchen Familien 
gebracht hat, die dem Vereine aus irgend welchen Vor⸗ 
urtheilen ſich anzuſchließen unterlaſſen, erhoben die An⸗ 
weſenden zu feſtem Vertrauen auf den, von dem allein 
wahre Hülfe kommt, und entflammten ihre Liebe zu 
neuer Thätigkeit in dem neuen Jahre. Ueberdies wurde 
den Verſammelten an zwei Geſchichten klar, daß der 
Branntwein allmälig und unbemerkt die Menſchen ins 
Verderben, ſogar zum Selbſtmorde führt, und nur durch 
die vereinten Beſtrebungen der Enthaltſamen erfolgreich 
bekämpft und unſchädlich gemacht werden kann, was, 
durch den Verein geſchieht, zu deſſen öffentlichen Mo⸗ 
nats⸗Verſammlungen, wie bekannt, Jedermann freien 
Zutritt hat und ſehr gern geſehen wird. Es mag hier 
nicht unerwähnt bleiben, daß diesmal eine höher geſtellte 
Militairperſon in der Verſammlung ſich befand und 
gewiß einen guten Eindruck machte. Möchten doch die 
Worte, die der regierende König Schwedens in einer 
Unterredung mit Profeſſor Dr. Kranichfeld ſprach, in 
Erfüllung gehen: „Die höheren Stände werden 
auch in Deutſchland nicht zurückbleiben. Sie 
köunen es noch nicht glauben, daß das Brannt⸗ 
weintrinken wirklich fo viel Elend veranlaßt. 
Die dadurch veranlaßten Störungen des gefelli- 
gen Lebens ſind wirklich ſehr groß und ſchreck⸗ 
lich, im Norden von Deutſchland eben ſo wie 
bei uns!“ 
Genauere und ſpeciellere Nachrichten über die Ver⸗ 
einsſache will ein Monatsblatt geben, das ½ Bo: 
gen ſtark von dem Prediger Kutta herausgegeben wird 
und für 6 Pf. in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp., ſo wie bei dem Herausgeber und den 
Aſſiſtenten des Vereins zu haben iſt. Bereits ſind die 
Nummern des November und Dezember erſchienen. 
Die nächſte Monats⸗Verſammlung findet Sonntag 
den 7. Februar Nachmittags 5 Uhr im rathhäuslichen 
Fürſtenſaale ſtatt. Kutta. 


Breslau, 6. Jan. Am 26ſten v. M. wurde in 
dem Haufe Nr. 7 Taſchenſtraße durch Einbruch mit 
Nachſchlüſſeln ein nicht unbedeutender Diebſtahl began⸗ 
gen, indem 11 Thaler, ein Regenſchirm, mehrerr Schür⸗ 
zen, Kleidungsſtücke ꝛc. entwendet wurden. Die Diebe 
wurden aber, als ſie ſchon Betten und mehrere andere 
Gegenſtände zuſammengebunden hatten, durch die Kö⸗ 
chin der Inhaberin des Quartiers geſtört und an der 
Stubenthür und im Hausflur noch betroffen. Obſchon 
einige Tage vorher ihre Herrſchaft ebenfalls, und nicht 
unbedeutend beſtohlen worden, und daß Mädchen in 
den drei, von ihr betroffenen Kerls augenblicklich Diebe 
vermuthete, ſo ließ ſie ſich doch ganz ruhig mit der Ver⸗ 
ſicherung abſpeiſen, daß jene Diede ibre Herrſchaft hät⸗ 
ten zum Tanze abholen wollen, und wagte es nicht, 
Lärm zu machen und die Einbrecher anzuhalten. Hätte 
ſie die Hausthür zugemacht, und um Hülfe gerufen, 
die ihr ja augenblicklich werden mußte, ſo waren auch 
dieſe drei Diebe bei der That feſt⸗ und für lange der 
öffentlichen Sicherheit unſchädlich gemacht. — In den 
letzten Tagen iſt es gelungen, einige derjenigen Diebe 
zu ertappen, welche ein Gewerbe daraus machen in öf⸗ 
fentlichen Lokalen Kleidungsſtücke zu entwenden, welche 
von den Gäſten dort abgelegt werden. In dieſer Art 
wurde am 2öften v. M. in dem Weberbauerſchen 
Lokale in der Zwingergaſſe ein Menſch feſtgenommen, 
der dort einem andern Gaſte einen Paletot entwendete, 
und ſich damit entfernen wollte, hierbei aber von dem 
Eigenthümer bemerkt werden war. Ebenſo wurde am 
26ſten v. M. von einem bereits mehrfach beſtraften 
Diebe von der Gallerie eines Tanz- Lokals ein Paletot 
und eine Hülle geſtohlen. Der Dieb entſprang damit, 
wurde aber ebenfalls bemerkt, verfolgt, und von el: 
ner Polizel⸗Patrouille auf der Straße aufgefangen und 
gleichfaus zur Haft gebracht. — Wir haben in der letz⸗ 
ten Nummer dieſes Blattes darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es bedenklich iſt, die Koffer und ſonſtige Gegen⸗ 
ſtände auf dem Verdeck der Droſchken unterzubringen. 
Ein abermals vorgekommener Diebſtahl giebt einen 
neuen Buh für die Richtigkeit der aufgeſtellten An⸗ 
ſicht. Am Zten d. M. fuhr ein mit der Poſt hier an: 
gekommener Fremder mittelſt einer Droſchke nach der 
Tauenzienſtraße. Der Koffer, welcher eine große Menge 
Kleider und Wäſche aller Art enthielt, war auf dem 
Droſchkenverdeck aufgelegt, aber verſchwunden, als der 
Reiſende in der Tauenzienſtraße abſtieg. Es iſt ſehr 
wünſchenswerth, daß die Droſchkenführer mit einer klei⸗ 
nen Kette verſehen werden möchten, mittelſt welcher der 
Koffer, ſoll er einmal ſchon auf dem Verdeck angebracht 
werden, auch angefchloffen werden kann. Die Droſch⸗ 
keninhaber find dem Publikum, von welchem fie doch⸗ 
nun ſchon einmal leben, dieſe Aufmerkſamkeit um fo 
mehr ſchuldig, als viele Droſchkenführer es nicht dul⸗ 
den wollen, daß der Reiſende ſeinen Koffer in die Droſchke 
nimmt, damit dieſe keinen Schaden leide. Will ſich 
der Reiſende nicht mit einem groben Droſchkenkutſcher 


Die zwar langſame, aber ers zanken, fo muß er ſich der Gefahr ausſetzen, beſtohlen 


folgreiche Ausbreitung der Grundſätze des Vereines, die zu werden. Eine kleine Kette, welche den Koffer an 


die Gallerie am Verdeck befeſtigt, ſichert gewiß gegen 
das Herabziehen des erſteren, welches jedenfalls mittelſt 
eines Hakens bewirkt wird. — In der letzten Zeit ſind 
mehrere Verſuche gemacht worden, aus Verkaufslokalen 
die Geldſchubladen und Geldſchwingen der Verkäufer zu 
entwenden. 


ausriß und entſprang. Er wurde indeß bald auf das 
Hülferufen des Mädchens eingeholt und feſtgenommen. 
Dieſer Menſch gehört einer bekannten Diebes-Familie 
an. (Anz.) 


* Breslau, 5. Januar. Nachdem die nieder⸗ 

ſchleſiſch⸗märklſche Eiſenbahn durch die Unregelmäßigkeit 

ihrer Dampfwagenzüge bereits eine geraume Zeit ſich 
hervorgethan und im Vergleich mit ihren erſten Leiſtun⸗ 
gen zur Genüge bewieſen hat, daß ein ſchneckenmäßiges 
Fahren gegen Hals- und Beinbrüche keine Bürgſchaft 
zu leiſten im Stande ſei, ſo darf wohl das reiſende Pu⸗ 


blikum von der endlich niedergeſetzten Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion mit Zuverſicht erwarten, daß dieſelbe beſon⸗ 
ders darauf dringen werde, daß eine durchgängige Re⸗ 

paratur der Lokomotiven, von denen nur eine ganz 

brauchbar ſein ſoll, durch die Direktion veranlaßt und 

dadurch ein regelmäßigerer Betrieb erzielt werde. — Ein 
anderer, lange gefühlter Uedelſtand der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Bahn iſt ferner die Ungleichheit der Fahrtaxe. 

Während es am nächſten lag, dieſelbe nach der Meile 
gleichmäßig zu berechnen, findet hier die größte Unregel⸗ 
mäßigkeit ſtatt. Der Preis für ein Billet dritter Klaſſe 
beträgt z. B. von Nimkau nach Liſſa 5 Sgr., während 
ein ſolches bis Neumarkt, welches in ganz gleicher Ent 
ſernung liegt, nur 2½ Sgr. koſtet. Für die 3 Mei⸗ 
len von Breslau nach Nimkau hat man 10 Sgr. und 
für die nämliche Entfernung von Nimkau bis Maltſch 
nur 5 Sgr. zu entrichten. Ein vernünftiger Grund 


für eine ſolche Norm läßt ſich nicht erkennen; im Ge⸗ 
gentheil würde durch eine gleihmäßige, nach der Meile 
berechnete Fahrtaxe noch gewonnen werden, da dann die 
meiften Derjenigen, welche jetzt, den hohen Preis ſcheuend, 
lieber andere Gelegenheiten benutzen, ſich der bequemern 

Eiſenbahn bedienen würden. Es wäre demgemäß wohl 
wünſchenswerth, daß bei der nächſten Aenderung des 


zZ 


Fahrplans auch eine ſolche in der Fahrtaxe vorgenom⸗ 
men würde. . 


Anfrage. 

Warum ſoll die, durch Bekanntmachung (Publikan⸗ 
dum) des Hrn. Ober⸗Präſidenten der Provinz Schle⸗ 
fien vom 26. Dezember 1846, Nr. 2 S. 17 dieſer 
Zeitung, ausgeſchtiebene Zuſammenſtellung nur die, den 
Landmann und nicht auch die, den Städter ange⸗ 
henden, polizeilichen Vorſchriften enthalten, da ſie doch 
allen Einſaſſen und Polizei⸗Obrigkeiten der Provinz als 


Leitfaden und Unterweiſung dienen und die Geſammt⸗ 


heit der polizeilichen Beſtimmungen, welche das Unter⸗ 
ſuchungs⸗Verfahren bei Polizei⸗Contraventionen aller 
Art betreffen, enthalten fol? _, 

Ohne mit dieſer Anfrage ſagen zu wollen, daß ich 
das Werk in Arbeit nehmen werde, für ſo gemeinnütz⸗ 
lich, ja nothwendig ich es auch halte, zumal wenn es 
in umfaſſenderem Sinne unternommen und durchgeführt 
wird, ſcheint mir, eben deshalb, die Beantwortung fo> 
wohl an ſich und unmittelbar als auch für die Preis⸗ 
bewerber und dadurch auch mittelbar von öffentlichem 
Belange zu ſein. Heinrich Eyſſenhardt. 


* Schweidnitz, 5. Jan. Laut des mit vorzügli⸗ 
cher Sorgfalt bearbeiteten Kämmereiberichts für das 
Jahr 1845 belief fi die Einnahme bei der. Haupt⸗ 
kaͤmmereikaſſe auf 62,658 Rthir. 8 Sgr. 7 Pf., die 
Ausgabe auf 63,714 Rthlr. 10 Sgr. 11 Pf; das 
Vermögen der Stadt betrug 14,683 Rthlr., die Schul⸗ 
den 5000 Rthlr. Bei der Hauptfundationskaſſe wur⸗ 
den 63,119 Rthlr. 17 Sgr. Einnahme, 6054 Rrhlr. 
8 Sgr. 8 Pf. Ausgabe nachgewieſen. — Die Ver⸗ 
mebrung der Zahl der ſchulpflichtigen Kinder macht aber⸗ 
mals eine Erweiterung der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule nöthig. Sie beſteht aus 6 Knabenklaſ⸗ 
fen in 3 Abtheilungen und 3 Mädchenklaſſen in eben 
ſo vielen Abtheilungen; alle 9 Klaſſen ſind in dem re⸗ 
novirten Stadtſchulgebäude in der Kirchvorſtadt unter⸗ 
gebracht, außerdem beſtehen noch zwei ſogenannte Vor⸗ 
bereitungsklaſſen für beide Geschlechter, die, wegen Manz 
gel an Raum in dem größeren Schulhauſe, zur Zelt 
in Privathäuſern der Stadt eingemiethet find. Die 
große Schülerzahl — ſie beläuft ſich über 200 — die 
in beiden letzten Klaſſen untergebracht iſt, bedingt die 
Errichtung einer dritten Klaſſe, die gleichfalls in ein 
Gebäude der Stadt verlegt werden muß. Für den 
Fremden dürfte es eine auffallende Erſcheinung ſein, 
daß für den Schulunterricht der Mädchen weit weniger 

Fortſetzung in der Beilage.) 
. V MEET TEE ERTEILEN 


Mit einer Beilage. 


— 2 — 


— 


— 


Se: 43 — 
Beilage zu NE 5 der Breslauer Zeitung. 
1100 N Donnerstag den 7. Januar 1847. 
Klaſſen als Fr den Gortſezung.) — * (Paris.) Am 30. Dezbr. Abends fand Blättern und Stengel ganz vollkommen friſch erhalten 


hat aber keinesweges 


Bevölkerung, ſondern darin ihren Grund, daß noch 


letzt gegen 130 evangeliſche Mädchen die hieſige Klo⸗ 


ſterſchule der Urſulinert 4 
liſche . r 
die weibliche 


ſchule erhält, die beiden untern Lahrerſtellen an jener 

chule, mit denen zugleich die Funktionen des Kantors 
und Organiſten an der katholiſchen Stadtpfartkirche ver⸗ 
bunden ſind, wurden mehrere Jahre interimiſtiſch ver⸗ 
waltet; nach fixirter Penſionirung des frühern Kantors 
und Drganiften dachte die Patronatsbehörde zu beſſerem 

edeihen der Schule an eine definitive Beſetzung beider 
Stellen, bis jetzt haben ſich der Magiſtrat und der 
Ortspfarrer, denen beiden das Wahlrecht zuſteht, über 
die Candidaten nicht einigen können. 


— en ae 
Bunzlau, 4, Januar. Die Gtundherrſchaft auf 
ieder-Thomaswaldau hat den daſigen, ſo wie 
den Ortsarmen der Dorfſchaften Rothlach und Uttig 
ein recht fröhliches Weihnachtsfeſt bereitet, indem hoch⸗ 
diefelbe unter die Erſteren nicht nur eine reiche Geld⸗ 
und Holzſpende, ſondern auch 60 Sack Kartoffeln, un⸗ 
ter die Letzteren gleichfalls eine anſehnliche Summe Gel⸗ 
des, ſo wie 20 Scheffel Kartoffeln, 7000 Stück Torf 
und einige Schock Reiſig, ohne Unterſchied der Konfeſ⸗ 
ſion, menſchenfreundlich vertheilen ließ. (Sonntagsbl.) 
ien g 


*Gorlitz, 4. Januar. Die Wohlhabenheit, die im 
Allgemeinen im hieſigen Kreſſe herrſcht, und die viel⸗ 
ſache Gelegenheit zur Beſchäftigung der Proletarier, 
welche Eiſenbahnſtraßen und anderweitige Bauten dar⸗ 
boten, mögen in Betreff der Verbrechen, die aus Ver⸗ 
Pr der Eigenthumsrechte entſpringen, das günftige 

deſultat veranlaßt haben, daß die Zahl derſelben im 
hieſigen Kreiſe, beſonders mit Rückſicht auf die herr⸗ 
ſchende Theuerung, eine geringe ft. Befremden muß 
daher ein komiſches PS Pro quo, welches unlängſt auf 
einem benachbarten Schloſſe ſpielte. Ein Eülbote will 
der Dame des Hauſes etwas übergeben — er zieht die 
Klingel — zieht ſehr lange und endlich einen Jäger 
ans Fenſter. Nach einem langen Discurs wird das 


Fenſter wieder geſchloſſen — es seine | 
deutende Pau * 1 RE e Jiger 


erſcheint vollſtändig bewaffnet, einen großen Hund zur 
Seite mit vorgeſtrecktem geladenen Piſtol und eraminirt 
den Eilboten nochmals. Letzterem erſcheint die Sache 
um ſo lächerlicher, da es 6 Uhr Morgens iſt und um 
dieſe Zeit ſchwerlich räuberiſche Anfälle riskirt werden 
dürften — welche Anſicht er auch auszuſprechen wagt, 
aber der Jäger ſetzt das Piſtol noch immer nicht ab. 
Er ſieht den Morgen für Nacht und den Boten für 
einen Räuber an, dis es der Zungenfertigkeit des letz⸗ 
teren endlich gelingt, ihn vom Gegentheil zu überzeugen 


Mannigfaltiges. 

— (Leipzig.) Vor kurzem hat der Ingenieur⸗ 
Lieutenant Auguſt Roſt in Arnſtadt, der bereits durch 
mehrere wichtige Erfindungen im Erdbohrweſen in der 
techniſchen Welt rühmlichſt bekannt iſt, durch öffentliche 

lätter den Eiſenbahndirektoren und Staatsregierungen 
aller Länder eine Conſtruktion zur Verfügung geſtellt, 
deren glückliche Einwirkung auf die Sicherheit der 

iſenbahnfahrten ganz unpenkennbar iſt, denn, fie 
wird jenen furchbaren Unglücksfällen, welche leider noch 
von Zeit zu Zeit vorkommen, ſo gut wie gänzlich vor⸗ 
eugen. Die Vorſehung ſelbſt mahnt die Eifenbahn: 
verwaltungen ernſtlich, auf ihrer Hut zu ſein. Der 
Vorſitzende der Thüringiſchen Eiſenbahndircction, Graf 
v. Keller, dem ſowie den übrigen Directoren und dem 
Oberingenieuer Mons die Roſt'ſche Conſtructlon vor: 
gelegen hat: Alle bezeichnen dieſelbe als eine fehr ſinn⸗ 
reiche, und wird deren Anwendung nach erfolgter Ge⸗ 
nehmigung der betreffenden Centralbehörde ſtattfinden. 
Da Hr. Roſt die Vorlegung feiner in der That unge⸗ 
mein einfachen Vorrichtung kaum allen nähern Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen, viel weniger den entferntern in Per⸗ 
ſon vorzulegen vermag, ſo ladet er letztere ein, einen 
ſachvertrauten Mann zu ihm nach Arnſtadt oder nach 
Erfurt zu ſenden, um dort durch den Augenſchein Kennt⸗ 
niß von ſeiner Erfindung zu nehmen. Die Beſtim⸗ 
nung eines Aequivalents für feine Erfindung üderläßt 
er den betreffenden Eiſenbahndirektionen und iſt von 
deren Rechtlichkeitsgefühl unbedingt überzeugt, daß. fie 
mit Niemand Anderm als mit ihm oder mit einem 


von ihm Bevollmächtigten abſchließen werden, da die als Pflanzkartoffeln abgegeben werden ſollen. 


ſragliche Erfindung bald bekannt werden dürfte und er 
es verſchmäht, ſich dieſelbe irgendwo patentiren 
ſen. Alle zu wünſchende Auskunft wird Hr. 
in Arnſtadt wohnhaft, 
nehmen auf Salz dirigirt, mit Vergnügen geben. 
(D. A. 3.) 


* 
' 


der ‚Knaben eingerichtet ſind; fie | endlich in der königl. Akademie der Muſik die lange hat. 
in ſtatiſtiſchen Verhältniſſen der angekündigte erſte Vorſtellung der Oper Robert 


| 
0 


n . Die katho⸗ tigkeit widerfahren laſſen. 5 
zählt nur drei Knabenklaſſen, da was er geliefert, iſt vortrefflich und ein Triumph mehr 
Jugend ihren Unterricht in der Kloſter⸗ 


—ͤ— —— b ——— —äö k — ——— — — — 
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Wenn dieſe Entdeckung ſich bewähren ſollte / fo 
Bruce würde fie von höchſter Wichtigkeit fein, indem ſich dann 
mit Muſik von Raſſini ſtatt. Man muß auch bei die Pflanzen jeglichen Klimas in ihrer ganz vollkommenen 
dieſer Schöpfung dem berühmten Maeſtro alle Gerech⸗Geſtalt und auf die weiteſte Entfernung verſenden 
Er hat lange gefeiert, aber ließen. a N 

— (London.) Ein Herr M'Cullum, der die letz⸗ 
für ihn. Die Oper wurde von allen Darſtellern, be⸗ ten 20 Jahre hindurch im Weſten Schottlands eine 
ſonders von Mad. Stolz und Mlle. Nau vortrefflich Schießpulver⸗Fabrik beſeſſen hat, iſt in neueſter Zeit auf 
geſungen. Unglücklicherweiſe hatte ſich aber das Gerücht den Gedanken gekommen, „Schießwerg“ und „Schieß⸗ 
verbreitet, daß Mad. Stolz ſich in voriger Woche krank ſägeſpäne“ zum Gebrauch beim Sprengen zu fabriziren. 
geſtellt, um die Vorſtellung aufzuſchieben, und man er- Neulich machte er nun in Gegenwart des Profeſſots 
zählte ſich ganz ſonderbare Aeußerungen der Künſtlerin. Penny und anderer Männer vom Fach einige Proben, 
Obwohl Mad. Stolz ihre Rolle ganz vortrefflich ſang welche die Erwartungen der Letzteren weit übertrafen. 
und ſichtbar noch leidend erſchien, fo ließen ſich doch Der Verſuch geſchah an einigen Bafaltfelfen von der 
viele Pfeifer vernehmen. Die Künſtlerin zerriß in der ſolideſten Beſchaffenheit. Statt der holperigen, bei An⸗ 
Hitze ihr Schnupftuch und als dieſer Auftritt zu neuem wendung des Schießpulvers hervorgebrachten Spaltungs⸗ 
Lärm führte, unterbrach Mad. Stolz ihre Rolle und fläche war ſie hier ganz glatt; dadurch wird dem Ar⸗ 
wollte abgehen. Mlle. Nau hielt die Sängerin, welche beiter, der die Steine zum Chauſſeebau oder anderen 
ganz außer ſich war, zurück, während Mad. Stolz rief: Zwecken anzurichten hat, viel Zeit erſpart. Außerdem 
„Das iſt nicht zu ertragen. Es iſt unwürdig, eine iſt dieſe neue Sprengmethode unendlich wohlſeiler. Bei 
Frau ſo zu verhöhnen. Ich bin krank, zerſchmettert, dem erſten Verſuche wurde ein Bohtloch von 3 Fuß 
ich kann nicht fortfahren.“ Dieſe Worte wurden mit Tieſe und 2½ Zoll Durchmeſſer mit 8 Unzen Schieß⸗ 
Beifall aufgenommen, aber die Oppoſition brach am | werg geladen — um mit Pulver zu ſprengen, wären 
Ende wieder los und ſtatt Mad. Stolz, wie es ſich 3 Pfund des letzteren nöthig geweſen. Die Wirkung 
gebührte, rief man Mlle. Nau. Das Publikum mußte war glänzend. Alle herum ſtehenden Felſen im Ge⸗ 
lange warten, da Niemand erſchien. Endlich führte wicht von etwa 10 Tons (à 2000 Pfund) wurden ab⸗ 
Herr Barollhet Mad. Stolz in die Scene zugleich mit geſprengt. Bei dem zweiten Experimente füllte man 
Mlle. Nau, welche ganz verwirrt war. Jetzt entſtand ein Bohrloch von 3 Fuß 1 Zoll Tiefe und 2 ½ Zoll 
eine außerordentliche Bewegung, Alles ſchien Beifall zu im Durchmeſſer mit 11 Unzen (gemiſchten) Schießwerg 
klatſchen und zu rufen, indeß blieben die Pfeifer doch und Schießdaumwolle — an Pulver hätte man 4 Pfund 
bei ihrer Kabale. Weder das Spiel noch der Geſang | gebrancht — und man ſprengte eine Maſſe ab, die 12 
der Künſtlerin verdienten dieſe Mißhandlung, denn un⸗ bis 15 Tons wog. 
geachtet ihres Krankheitszuſtandes hat ſie vielleicht nie co URS BERIC! HT. 
ſchöner geſpielt oder gefungen. Die königl. Familie Breslau.’ d 26.: Jariviat! 
wohnte der Vorſtellung bis zu Ende bei und die Muſik — 5 
ane en e, Keen der Wenzende zcpelte Holland. u. Kaiserl, voliw. Duenten 06 un 1 Old. 
Aktſchluß. : % 8 I Eriedrichsd'or Preuss. 113 ½ Gld. 7 

— Es iſt ſchon von der Abſicht der Bäcker in Paris Lonisd'or vollw. 1115/45 Cid. 

die Rede geweſen, die Neujahrsgeſchenke abzufcaf: | Poln. Papiergeld u. Courant 95% Gid. 
fen, und ſtatt derſelben den Armen eine bedeutende Wiener Banknoten 102 bez. u. Ar. 
Quantität Brot zuzuwenden. Dies wird jetzt ausge r n 94 4 9 8570 Br. 
72 2 N. 3 1 — at „pP. C. Id, 
führt. Die Syndici der Corporation des Bäckergewer⸗ Bresl.-Stadt-Obligat. 2% % : 
kes haben eine Zuſammenkunft berufen, in welcher der] dito Gerechtigkeits-Obligat. 4 ½ % 943, Gid. 
Beſchluß gefaßt worden ift, das Neujahrgefi ſtem] Posener ‚Pfandbriefe 4% 102 Br. 
ein für alle Mal aufzuheben, und dafür den Armen ae dito 35,70, 91 2 bez. u. Br. 
400.000 Kilogrammes Brot (800,000 Pfund) zuzu⸗ e me 5 
wenden, deren Werth nach dem jetzigen Preiſe 190,000 * N 


0 N dito dito dito 3 ½ % 95 ¼ Br. 
Fres. beträgt. Der Polizeipräfekt wird die Ausführung Polnische Plandbrieſe, alte, 4% 01 hr. 
des Plans leiten. | 


dito dito neue, 4% 93% bez. 

— Die Gräfin Demidoff hatte ſich, um eine Teen: | dito bparxtisl-Loose A — Fl. er 
nung ihrer erlangen, an den Kaiſer Nikolau dito dito a 500 Fi. 79%, Gid, 
9 1 er IN 6 ad a dito Bank-Certificate a 200 Fi. 17 Gld. 


gewendet. Der Kaiſer en die Bittſchrift 

der Gräfin gehört und die Trennung ohne Appell aus⸗ l 9 . 

geſprochen. Sein Urtheilsſpruch enthält u. A. folgende N — 3 2 55 85 85 un, 2 en 

Beſtimmungen: Der Gr. Demidoff ſoll feiner Frau, Brest.-Schweitn.-Freib. 4% p. G. 0% u. 90 ½ bes. 

bekanntlich die Tochter des ehemaligen Königs von Weft: | dito dito dito Priorit. 4% 93 kr. 

phalen, eine jährliche Penſion von 200,000 Frs. zah⸗ Erg . 92% 1 Gd. 

len und ide, als volles Eigenthum, ihre auf eine Mil⸗ Öst-Rhein. EB ee 96%; Br. 

lion gefhästen, Diamanten laſſen. Die Frau Gräfin | Sächs.-Setil. (Drasd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 103 Br. 

iſt ermächtigt, in Paris zu wohnen. Dem Herrn D. Feisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 68 % bez. u. Gld. 

iſt unterſagt, den Fuß in die Stadt Paris zu ſetzen, Krskau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 80½ —1¼ bez. u. Br. 

und dies dis auf weiteren Befehl. — Die beiden Ehe: Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus. -Sch. p. C. 70— 79 % bez. u. Br. 

leute haben ſich einzeln vor dem Spruche des Kaiſers] Berlin. 5. Januar. Die meiften Eiſenbahn + Aktien 

gebeugt, der weder Replik noch Diskuſſion duldet. Der ſind Buff ber. 10 be 1 . 5 . 

Gr. D., die Ferien benutzend, weiche ihm ſein Dienſt Niederſchl. Priorit. 4”, 94 bez. lederſchl. Prior. 5% 

ols Kammerherr läßt, hat ſich nach Florenz begeben, 100 bez. Niederſchl. Zweigb. 78 etwas bez. Nieder⸗ 

um dort feinen Palaſt zu bewohnen. Die Gräfin hat ſchl. Zweigb. Priorit. 92 Gld. Oberſchl. Lit. A. a . 

ein elegantes Hotel in der Straße Courcelles in Paris 885 1. 41 3 a Mare: weine ar 

we Sc 80, bez. u. Be: dad h e, 78% 
— In dem königl. hannoverſchen Dorfe Großen: bis 78 bez. u. Gld. Poſen⸗Stargard 88 / Gld. Rhein. 

beckel, Amts Hameln, hatten ſich die wohlhabenderen Pr. ⸗Stm. 92 Gld. Sächſ.⸗Schleſ. 1033, bez. unge: 

Bauern in der Wohnung ihres geliebten Predigers Hrn. d. 

Superintendenten Firnhuber verſammelt, um zu bera⸗ 


Elsenbhahn-Actlen. 


— 


riſche Central 90% Br. 90 Gl 
then, wie der Noth ihrer armen Brüder abgeholfen 
werden möge. Gewährung von Verdſenſt durch Arbeit 
ſei die einzig zweckmäßige Weiſe, glaubte man, und es 
wurde beſchloſſen, Flachs anzukaufen, welcher an Be⸗ 
dürftige zum Verſpinnen verabreicht werden ſoll; und 
der Spinnerlohn wurde ſaſt auf das Doppelte des fonft 
üblichen geſetzt. Det Ausfall ſollte aus gemeinſchaftli⸗ 


chen Mitteln gedeckt werden. Falls kein Flachs aufzu⸗ 


kaufen fein ſollte, verpflichtete man ſich zu Lieferungen 


deſſelben, nach eines Jeden Verhältniſſen. Am Schluſſe 
wurden nicht unbedeutende Quantltäten Kartoffeln ge: 


zeichnet, welche im kommenden Frühjahre an Bedürftige 
(Dorfz.) 
— Ein Schwediſcher Botaniker, der die Ent 


zu laſ⸗ deckung gemacht haben will, blühende Bäume und Ge: 
A. Roſt, ſträuche in dieſem Zustande in all ihrer Schönheit zu 
wo er das große Bohrunter⸗ konſerviren, hat jüngft eine Theeroſe 


an die Akademie 


Breslauer Getreidepreiſe vom 6. Januar. 
beſte Sorte, mittle Sorte, geringe Sorte, 


Weißer Weizen 90 Sgr. 83 Sgr. 70 Sgr. 
Gelber Weizen 90 „ 83 ,, 68 
Roggen 5 . ok Ahr 
Gerſte 125860 „ 9 38 ——7 
Hafer . 35 ½% „, 34% „ 


— 


Verlag und Druck von Graß, Bart u. Comp. 
— — — — 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Reſſourcen⸗Anzeige. 
Von jetzt ab werden wieder an jedem Freitage die 
Concerte der ſtädtiſchen Reſſource im Wintergarten regel⸗ 
mäßig ſtattfinden. 

Der Schatzmeiſter der ſtädtiſchen Reſſource. 


Sonnadend den 9. Januar Abends 6% Uhr iſt 


| Verſammlung des Anwalt Vereins im 
weißen Adler zu Breslau, in welcher die Wahl des 


15 


zu Stockholm eingeſendet, die er im Jahre 1844 prä: Vereins⸗Vorſtandes füt das laufende Jahr ſtattſinden 


parirt zu haben erklärt, und die ſich mit ihren Blüthen, 


wird. 


=“ — 44 
4 be in Serbian DD. Wr e Arnsdorfer Mafchinen:Papier:Micderlage. 


holz (Ring: und Stodgaffen- Ede Nr. 53): pla — unterzeichneten haben zur Bequemlichkeit des Bezugs ihrer Fabrikate am daſigen 


e eine Niederlage von 
Der Bote. Maſchinen⸗Druck⸗ und Schreib⸗Papieren 
Allgemeiner Volkskalender für alle —— 


fir de 12 8 J. Urban e Nr. 7 in Breslau, f 
2 n uf en gros errichtet. Indem wir dieſelb i - 
Stände auf das Jahr 1847. pierhändlern, Buchhändlern, Buchdrucke rn, F 
15 Bogen Oktav, auf ſchönem weißen 

Maſchinen⸗Druckpapier, mit einem ausge⸗ 


Theater⸗Nepertoire. 
Donnerstag, zum Benefiz für Herrn 
Schloß, neu einſtudirt: „Die Bela⸗ 
gerung von Korinth.“ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten, Muſik von Roſſini. 
— Perſonen: Mahomet II., Kaiſer der 
Türken, Hr. Rieger. Kleomenes, Heer⸗ 
führer der Griechen in Korinth, Hr. Schloß. 
Pamyra, feine Tochter, Mad. Küchen⸗ 
meiſter. Neokles, Anführer einer griechi⸗ 
ſchen Schaar, Hr. Kahle. Hieros, Prie⸗ 


Berückſichtigung empfehlen, bemerken wir zugleich, daß Herr Kern in den Stand t 
die Papiere zu den billigen Fabrikpreiſen zu liefern. i A wird auch Aae 
träge für uns entgegen nehmen und uns zur Vollziehung einſenden. } 


ſter und Wächter der Gräber von Korinth, 
Hr. Prawit. Omar, Befehlshaber der 
Türken, Hr. Campe. Ismene, Pamyra's 
Geſellſchafterin, Mad. Meyer. Adraſtos, 
griechiſcher Offizier, Hr. Ubrich. 

Freitag, zum Tten Male: „Valentine.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Guftay Freytag. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Pauline 
mit dem königlichen Lieutenant im Igten In⸗ 
fanterie⸗Regiment Herrn Haack, zeigen wir 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, allen unſern 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Ladziza, den 3. Januar 1847. 

Majunke und Frau. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
S. Krämer. 
Sara Krämer, geb. Liebert. 
Berlin u. Marienwerder, den 5. Januar 1847. 
Verbindungs- Anzeige. 

Unſere am 6. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir Freunden und Verwand⸗ 
ten, anſtatt beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 

Breslau, den 7. Januar 1847. 

Ottilie Plaeſchke, geb. Krieger. 
Plaeſchke, Königlicher Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Sekretär. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 3 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geb. Schmidt, von einem geſun⸗ 
den Mädchen zeige ich hiermit auswärtigen 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, an. 

Auras, den 5. Januar 1847. 

Dr. Andermann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Eten d. M. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Lina, geb. 
Wünnenberg, von einem geſunden Knaben 
zeige ich hiermit Freunden und Verwandten 
an. Dr. Bürkner. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Louiſe, geb. Scheibke, 
von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich 
hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 5. Januar 1847. 2 

Carl Mache. 


Todes: Anzeige. 

Den 3. d. M. früh um 6 Uhr verſtarb nach 
neuntägigem Krankenlager an einer Bruſt⸗ 
Entzündung und hinzugetretenem Nervenſchlage, 
mein älteſter und noch einziger Sohn Frie⸗ 
drich Wilhelm, in dem Alter von 40 Jah⸗ 
ren. Dieſe Anzeige widmet, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, allen Freunden und Bekannten: 

Hellmann, Gutsbeſitzer. 

Beilau bei Canth, den 5. Januar 1847. 


Todes» Anzeige. 

Dem Herrn über Leben und Tod hat es 
gefallen, meinen geliebten Sohn, den Dr. 
Adolph Barchwitz, Arzt an der Waſſer⸗ 
Hetlanftalt zu Berlin, am 30. Dezbr. v. J. 
aus dieſen Leben in die Ewigkeit abzurufen. 
Dieſes zeigt mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, entfernten Verwandten und Freunden 
hierdurch tiefbetrübt an. 

Schmiedeberg, den 3. Januar 1847. 

C. verw. Alberti. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Allen Verwandten und Bekannten die er⸗ 
gebene Anzeige von dem ſchmerzlichen Ableben 
unſerer lieben Frau und Mutter Suſanna 
Thomas, geb. Hoffmann, in einem Alter 
von 58 Jahren 10 Monaten, nach ötägigem 
Krankenlager am Schlagfluß; tief betrübt 
bitten um ſtille Theilnahme: 

Thomas, Deſtillateur, als Gatte. 
Auguſte Göhlich, als Tochter. 
Breslau, den 5. Januar 1847. 


Todes = Anzeige. 

Den am Aten d. M. nach namenloſen Lei: 
den erfolgten Tod meiner innig geliebten 
Schwiegertochter, der verwittw. Juſtiziarius 
Neumann, geb. Köhler, zeige ich tief be⸗ 
trübt hiermit an. 

Breslau, den 6. Januar 1847. 

Verw. J. C. Neumann, geb. Vogelſang. 

Sing - Akademie. Sonnabend, 
den 9. Januar, Nachmittags 3 Uhr, Ge- 
neral-Versammlung zur Wall der 
Ausschuss - Mitglieder. 


Theater im blauen Hirſch. 

„Heute Donnerſtag den Iten: Die Ver⸗ 

läumdung, in 3 Akten. Zum Schluß: Ballet 

und Metamorphoſen. Anfang 7 Uhr. 
22 Schwiegerling. 


Ein brauchbarer, Ordnung liebender, mit 
2 — — Kutſcher kann ſich 
ofor olai⸗Stra 7 1 
Tabat⸗Gewölbe. 1 


‘ 


ts ms —Um2—ͤ — — 


zeichnet ſchönen Kunſtblatte: „der Zins: 
groſchen, von Titian.“ 
Preis geheftet 11 Sgr., mit Papier durch⸗ 

0 ſchoſſen 12 Sgr. 

Dieſer zum 13ten Male erſcheinende Volks⸗ 
kalender empfiehlt ſich ganz beſonders durch 
ſeinen reichen, ſowohl unterhaltenden, als be⸗ 
lehrenden Inhalt. Das beigegebene ſchöne 
Kunſtblatt iſt keine Sudelei, ſondern iſt ſo 
ausgeſtattet, daß es des Einrahmens werth 
iſt. C. Flemming. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und zu ha⸗ 
ben in Jauer bei Hierſemenzel, in Brieg 
bei Liebermann, in Strehlen bei Kemp⸗ 
ner, in Hultſchin bei Mosler, in Oels bei 
Karfunkel, in Ohlau bei Bial): 

Ueber die eigentliche Urſache 
der herrſchenden 


Kartoffelkrankheit 


und die Mittel 


zur Entfernung der letzteren. 


Von Auguſt Gebel, 
königl. preuß. Regierungs⸗Direktor a. D. ꝛc. 
8. geh. Preis 2 Sgr. 

Der Verf. hat mit Entſchiedenheit darge⸗ 
than, daß die Urſachen der Kartoffelnoth nicht 
in telluriſchen Ereigniſſen, ſondern in der ge⸗ 
ſchwächten Beſchaffenheit derſelben liegen; 
mithin ein Verſchwinden von ſelbſt nicht zu 
erwarten ſei; ferner werden jene Urſachen und 
ihre Entfernung zwar kurz aber beſtimmt 
nachgewieſen, die beſte Beſtellungs⸗ und Auf: 
bewahrungsart angegeben und einleuchtend 
dargeſtellt, daß nur durch weiſe Kreuzung der 
noch vorhandenen geſunden Kartoffeln das 
Heil zu erwarten ſei. Dies Alles wird hier 
für 2 Silbergroſchen geboten! 

Offener Bürgermeiſterpoſten. 

Da der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſter in Kur⸗ 
em vacant wird, ſo können ſich qualificirte 

ewerber um denſelben bei uns bis zum 24. 
d. M., unter portofreier Ueberſendung ihres 
Geſuchs und ihrer Atteſte, melden. Das jähr⸗ 
liche fire Einkommen beträgt 175 Rthl. 

Wartha, den 2. Januar 1847. 

Die Stadt⸗Verordneten. 


Der Poſten eines Kämmerers der Stadt 
Oppeln, welcher mit 450 Kthl. jährlichem Ge⸗ 
halt honorirt wird, iſt mit dem 1. Januar 
1847 erledigt. Diejenigen, welche auf dieſe 
Stellung reflektiren, ſich mit ausreichenden 
Qualiſications⸗Atteſten auszuweiſen und eine 
Caution von 900 Rthl. zu ſtellen vermögen, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich bis ſpäte⸗ 
ſtens den 20. Januar 1847 bei unſerem Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher Herrn Juſtizkommiſſa⸗ 
rius Witzenhuſen in Oppeln ſchriftlich zu 


melden. — Die Wahl erfolgt auf ſechs Jahre, 


und zwar von der Zeit des Antritts ab ge⸗ 
rechnet. 
Die Stadtverordneten zu Oppeln. 
Wohnungs⸗ Anzeige. 
Vom 3. Januar 1847 wohne ich Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 35. 
C. Hoppe, 
Verfertiger gepreßter Metall⸗Waaren⸗, Galan⸗ 
terie-, Stahl: und Bronce⸗Arbeiten. 
. Anzeige > 
Die zwifchen uns unter der Firma: Heil⸗ 
born und Freund beſtandene Handlungs⸗ 
Sozietät iſt nach Ablauf der beſtimmten Friſt 
mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 11. De⸗ 
zember vor. J. aufgehoben worden, und hat 
Herr L. Heil born ſämmtliche Aktiva und 
Waarenbeſtände allein übernommen. 
Rybnik, den 3. Januar 1847. 
L. Heilborn. H. A. Freund. 


Ein junger Lehrer, 

der über Qualifikation und ſittliche Führun 

recht gute Zeugniſſe aufweiſen kann, zuglei 

den elementaren franz. und lat. Sprachunter⸗ 
richt ertheilt und in jeder Weiſe als Muſik⸗ 
lehrer agiren kann, ſucht eine Anſtellung als 
Hauslehrer, gleichgültig ob in! Schleſien oder 
auswärts. Anfragen werden portofrei unter 
Chiffre B. P. Liegnitz erbeten. 


Verloren 
wurde am 3. d. Mts. auf dem Wege von 
Nr. 2 der neuen Schweidnitzer⸗Straße bis zu 
Nr. 8 der Tauenzienſtraße ein ſtarker golde⸗ 
ner Ring (eiſelirt), mit einem Brillanten à jour 
gefaßt. Wer denſelben bei der Wittwe Magnus 
in Nr. 2 der neuen Schweidnitzer Siraße ab⸗ 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Hilliges. 

Tehrlingen zur Handlung, fo wie zur Me: 
chanik weifet offene Stellen nach das Com⸗ 
miſſ.⸗Comtoir des E. Berger, Biſchofſtr. 7. 


Ein Mädchen, im Schuheinfaſſen ge 
übt, wünſcht in oder außer dem Hauſe Be⸗ 
ſchäftigung. Zu erfragen Tauenzienſtraße 21, 
par terre. 


empfiehlt: 


tung machen wir hiermit das reſp. Publikum, 


hiermit beſonders darauf aufmerkſam, 
daß obengenannte Kölniſche Bruſt⸗Caramellen von Franz 
Stollwerk in Köln für Breslau und die Provinz, jo wie 
für das Großherzogthum Poſen nur allein ächt bei uns 
in blauen mit der Firma des Fabrikanten Franz Stoll⸗ 
werk in, Köln verſehenen und mit deſſen Petſchaft verſie⸗ 
gelten Paketen à 4 Sgr zu haben ſind. 


Schönen großkörnigen Aſtr. Caviar, marinirten 
und geräucherten Lachs, Pommerſche Gänſebrüſte, 
Elbinger Neunaugen, neue holländ. Heringe, Braun⸗ 
ſchweiger Cervelatwurſt, extra feines 


feinſten Jam.⸗Rum und ächten Mocca⸗Caffee 
empfing und rn hiermit. r 


Die neue Reſtauration 


Fr ſich mit den beliebteſten Bieren, als Baieriſch Lager⸗ und Koppener Weiß⸗ 
ier. 
und reelſte Bedienung beſtens geſorgt werden. 


Mein ſeit dem Jahre 1830 hier beſtehendes Speditions⸗ und Verla⸗ 
dungs⸗Geſchäft empfehle ich hiermit zur ferneren gefälligen Beachtung. Güter, 
die mir zum Verſandt oder aufs Lager zu nehmen zugeſchickt werden, ſind bei mit 
unter Aufgabe ihres Werthes gegen Feuersgefahr verſichert. 
in hieſiger Gegend eingewinterten Schiffern werden aufs prompteſte und billigſte be: 
ſorgt. Grünberg in Schleſien, im Januar 1847. 


wird zu kommenden Oſtern auf ein Rittergut in Schleſien geſucht. Daſſelbe wurde mit 
46,500 Rthlr. angekauft, hat aber jetzt einen reelen Werth von 60,000 Rthlr., ein Areal 
von 2700 Morg., für circa 20,000 Rthlr. ſc9 740 Holz, 500 Rthlr. baare Zinsgefälle, 
große Fiſcherei, Ziegelei, Brauerei u. ſ. w. — 13,400 


TCC 


Arnsdorf bei Schmiedeberg, im Januar 1847. Gebauer u. Kreißler. 
wir — — —— — 
In Beſtätigung des Obigen füge ich hinzu, daß Proben der hier vorräthigen Papiere 


gerne zu Dienſten ſtehen oder bei mir eingeſehen werden konnen. 


J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7 in Breslau. I 


7 Screibeblcher, blau geb., 4 Bogen ftark a Dugend G und 7%, Car, 


1 Dutz. dito mit bunten umſchlägen, 4 Bogen ſtark, 9 Sgr., 

1 Dutz. feine Diariums, 8 Bogen ſtark, 9 Sgr., 1 Dutz. Oktav 4 Sgr., 

1 feine Bücher⸗Mappe 3 ½ Sgr., 144 gute Stahlfedern für 4 Sgr. 

L. Brann u. Comp., Roßmarkt und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 


Kölniſche Bruſt⸗Caramellen 


von 


Franz Stollwerk in Köln. 


Mit Bezug auf die Annonce in Betreff derſelben in vorgeſtriger Nummer dieſer Zei⸗ 


um daſſelbe vor Täuſchung zu bewahren, 


Wilh. Mayer u. Comp., 


Comtoir im Haufe des Herrn Stadtrath Jüttner, urſulinerſtraße Nr. 5 und 6, Ecke der 


Schmiedebrücke, Eingang Urſulinerſtraße par terre rechts. 


Anz ei 


Alle Arten Eiſen, Stahl und 


ei Plug: und Hack: 


ſchaaren, Stroh: und Siedemeſſer, Schaufeln, Kuh⸗ und Half: 
ter⸗Ketten, Striegeln, Ofenthüren, Ofenröhren ꝛc.; ferner: 


Falzplatten, Mofte, Schienen, Küchenausgüſſe, Pferdekrippen, 
emaillirtes Koch⸗ und Bratgeſchirr u. ſ. w. aus der königli⸗ 
chen Eiſengieſerei bei Gleiwitz, offerirt en gros und en detail 
zu den billigſten Preiſen: 


Eiſenguß⸗Oefen, 


die Eiſenhandlung von J. Kullmitz, 


Schmiedebrücke Nr. 17 in den 4 Löwen. 


rovencer⸗Oel, 


Januar 1847. N 


Auguſt Jacob, 


Neue Schſweidnitzerſtraße Nr. 3. 
Tauenzienplatzecke. 


Breslau, den 


| 
| 
| 


Nikolaiſtraße Nr. 67 


Auch wird täglich im Abonnement und à la carte geſpeiſt, und für die prompteſte 


C. A. Kaſtner. 


Ausladungen von den 


Emanuel Schay. 


Ein Kapital von 11,330 Nthlr. zu 4 pt. 


Rthlr. gehen vor. 


Adreffen: „R 0. R poste restante Muskau.“ 


Da der Bock-Verkauf hierselbst begonnen, so diene den geehr- 
ten Besuchern der Stammschäferei zu Dambrau zur Nachricht, 
dass vom 2, Januar dieses Jahres an täglich des Morgens früh 
zur Ankunft des ersten Eisenbahnzuges von Breslau am Anhalte- 
punkt Czeppelwitz eine Equipage bereit steht, wie dieselbe bei 
Ankunft der anderen Dampfzüge auch schnell herbeigeschafft wer- 
den kann. Dambrau, in Oberschlesien. 

Das Freiherrlich v. Zieglersche Wirtlischaftsamt. 


a ee e eee 


RES 


Gestern a 


‚Neuen Berliner 


Für den 
samnmten Verla 
halbjährlich mit 1 Rthl. 25 ie 

gr. 


45 


nn 


6. Januar erschien die erste Nummer der ö 


ganzen Abounements-Preis (5 Rthl. pro Jahr, 3 Rthl. für das halbe Jahr) ist jeder Theilnehmer berechtigt, Muslkallen aus dem ge- x 
se von Ed. Bote u. G. Bock als Prümie sich selbst zu wählen. — Ohne Prämie abonnirt man jährlich mit 3 Rthl., a 


is. 


Herausgegeben von Gustav Bock, im Verein theoretischer und praktischer Musiker, 


enhandlungen und die wöhllöblichen Postämter an. — Unser grossartiges, vollständigstes 13 


8 


Zeitung und zum Musikalien-Abonnement gratis. ; 


5 
IE: 
3 Musnnehenttich erscheint von dieser Zeitung eine Nummer von wenigstens einem Bogen. 


a 
Bestellungen darauf nehmen alle Buch- und N 


Musikalien Leih-Institut 5 5 


W s i 
3 etet sowohl Hiesigen als Auswärtigen (bis zur grössten Entfernung) bekanntlich die allervortheilhaftesten Bedingungen. 


u G. BOCK 
Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. ED 0 BOTE 6 0 . 9 Berlin, Jägerstrasse Nr. 42. 


| F.. 
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Neue werthvolle Musikalien, 


welche so eben in der Schlesin gerschen Buch- 


und Musik-Handlung in Berlin erschienen 


und durch alle soliden Musik- Handlungen zu beziehen sind. 

Balfe, Concertarie (Walzer): Il piacer, gesungen von Signora Viardot, Tuezek, Al- 

= boni. 15 Sgr. Dito für Piano und zu 4 Händen von Ad. Henselt. a 17½ Sgr. 

aue, Lieder aus Schweden f. Sopran oder Tenor. 20 Sgr. 

Conradi, Thalia- und Dryaden-Polka f. Piano, 5 Sgr. F. Orch. 20 Sgr. 

Sean Schleswig- Holstein-Marsch nach der Nationalmelodie f. Piano 5 Sgr., zu 
: Er 5 Sgr., f. Pianof. u. Violine od. Flöte 7, Sgr., f. Orch. 20 Sgr. Qua- 
drille, Marsch und Mazourka aus den Musketieren von Halevy f. Piano à 5—10 
Sgr., . Orch. 2 Rthl. 

&umbert, Eine Perle nenn’ ich mein, f. Sopran oder Tenor, Op. 16. 7¼ Sgr. 
Drei Gedichte von Heine f. Sopran oder Tenor. Op. 17: 174, Sgr. Zehn Solfeg- 
90 gr. den Anfang des Unterrichts f. Sopran oder Tenor mit Piano. Op. 19. 

8 . U 

Gumg’l, Joh., Petersburger Hofball-Quadrille f. Piano. Op. 24. 12%, Sgr. Mazourka 

Hales- f. Piano 5 Ser, Orch. 1½ Rthl. 

— Musketiere der Königin. Vollständ, Klavierauszug 5% Rthl., ohne Worte 

Hensel — Auer 3 Rthl. Alle Nummern einzeln. 

Men 15 e Stele tset Bartholdy Melodies p. Piano. Op 4. 1 Rthl. 
eller, Tarantelle, Op. 53. 25 Sgr. Sérénade, Op. 56. 20 Sgr. Scherzo fantasti- 
que p. Piano. Op. 57. 1½ Rtul. 

Jansenne, Singübungen mit hegl. des Piano, Vorschule zu den 36 Vocalisen von 
Bordogni 1½ Rthl. 

2 3 Mazourkas. Op. 34. Nocturne p. Piano. Op. 35 a 17%, Sgr. 
egerbeer, Romanze der Erminia aus dem Hoffest von Ferrara f. Sopran oder 
Tenor mit Orchester 1% Rthl., mit Piano 7 Sgr. Recitativo ed Aria di Rinaldo 
da Händel per Soprano con Orch. di Meyerbeer 1½ Rthl. con Pianof. 10 Sgr. 

Mozart, Schönste Arien aue Don Juan, Figaro, Zauberflöte, Titus, f. Pinno zu vier 
Händen von Chwatal a 5—10 Sgr. 

Schaeffer, Schön Christel f. eine Singstimme. Op. 13 17% Sgr. 

©. M. v. Weber, Freischütz-Ouverture u. Jubel- Ouverture, Klavierpartitur von 
Liszt à 1 Rthl. 

Mute, 5 Feldlager in Schlesien von Meyerbeer, Phantasie f. Piano. Op. 30. 
a ıl,, dito leichtes Arrang. 2 Air de la Rei hy ile p. 
a 12 955 g. 20 Sgr. 15 Ia Reine de Chypre, Arr. facile p 

any Linds schwed. Lieder, deutsch bearbeitet von Gumbert. Lief. 4. 15 Sgr. 
lien Biber allbeliebte norwegische Schäferlied 7% Sgr. Tanzlied aus Dalekar- 


Nüchstens erscheint Meyerheers Musik zu Struensee in Partitur, Orchesterstimmen 
und Klavierauszug. Ti" 


„ „Im Verlage von Lechner in Wien ift erſchienen und bei Graf, Barth u. Com 
in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler zu haben: 1 ? : 


Kunſt, 
ie ar mit Entbehrung jedes anderen Lehrbuches, ſchreiben und ſprechen zu 
. 3 alphabetiſchen Verzeichniß der gebräuchlichſten Wörter und Re⸗ 

en. 

fee ee, Her der Inhalt geren 
92 f 1 Publikum, Sang den Titel momentan bedeutenden Abſatz erzwecken, indem ſie einem 
i ſtarke Auflagen 

dieſe neueſte, ele Gunſt des Publikums feſtgeſtellt, und wir ſtehen daher nicht an 
e ausgeſtatkete Auflage feinem ferneren Wohlwollen beſtens zu empfehlen. 


d 2 L a foſſe 
en der geſchwinde F 
. zu Ib ie franzöſiſche Sprache ohne Sprachmeiſter auf geſchwinde und leichte 
Er nen. Die Drthographie und Ausſprache iſt nach Catineau's Diction- 
on C. Roberto berichtigt. 13te verbeſſerte Auflage. 2 Theile in einem 
Bande. Wien, 1844. 12 Sgr. 


Es find manche ähnli i 
Au nliche Werke erſchienen, aber keines kann ſich rühmen, 13 wirkli 
E. “ng 7. zu haben. Ohne alle Charlatanerie können Nie 1 
— erreichen 9 Fi, Saar; 8 durch Anwendung dieſes Werkchens ge⸗ 
ü 822 ie Verbe er Aus 
he veewendet, ſowie die Korrektur aufs Kufmerkfante desen . 


* 


ranzöſez 


In der B 
renstrasse n 


dlung von Grass, Barth & Comp. in Breslau, Her- 
Ohlauerstra 


‚ 80 wie in der Kunsthandlung des Herrn Karsch 
sse Nr. 69 ist zu haben: P ‘ . 


Plan von Breslau 


den neuesten Veränder ungen 


18 nn en und mit 5 
Een. der bedeutendsten Gebäude der Stadt. 
088 Plakat-Formät auf stark Velinpap. 


N . 
chwarz das Exemplar 1 Rıhl, Colorirt 1 Rthl. 20 Sgr. ö 


Beſſe A 
fen Hilfiger polloferzen in Paketen à 8, 6, 5, 4 Stück offeriet für 11½ Sgr., i . 
. 1° auch güte trockene Waſch⸗ und GocvgNllgel⸗Eoda⸗Seß ZUR he 
Franz Karuth, Eliſabetſtraße Nr. 10, 


nach 


\ 
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SCHÜBERTH & Co. Stahlledern 


en bedeutend ermässigten Preisen. 3 


— 


SCHUBERTH® 


feine Schulted ug 


SCHUBERTH’S 
Riesenfeder. 


SCHUBERTH ZT, 11. 
Ummbusſed 


um unſere Stahlfedern ächt engliſcher Fabrik, welche ſeit Jahren durch ihre innere Güte 


und Brauchbarkeit als die beſten und 


brau 


chbarſten anerkannt ſind, dem allge⸗ 


meinſten Gebrauch zugänglich zu machen, haben wir die Preiſe derſelben jetzt durch⸗ 
gängig bis auf die Hälfte, und theilweiſe ſogar bis auf ein Drittel der 
früheren Preiſe ermäßigt, die Qualität aber durch Benutzung der neueſten Erfin⸗ 
dungen ungemein verbeſſert, ſo daß ſie alles bisher Bekannte übertreffen. Als vortrefflich 


empfehlen wir: 
Nationalfeder, pr. Gros 10 Sgr. 


ine Schulfeder, das halbe Gro 
ſeber, dat har dess 19 Sor. Doppel⸗Concurrenzfeder, das halbe Gros 15 Sgr. 


feder, das halbe Gros 12 Sgr. 


Gonenrrenzfeder, das ae Gros 7%, Sgr. 


10 Sgr. ordfeder, Noten 


Dieſelben Sorten auf Karten, das Dußend 2 bis 6 Sgr. 


Breit, mittel und 


fein geſpitzt für jede Hand und Schriftart. 


t e ft! 


Nach Prüfung der Schubertihen Federn erklären wir hiermit, daß wir noch keine Stahl⸗ 
federn gefunden haben, welche den obigen an Elaſticität und Dauerhaftigkeit gleichkommen; 
wir empfehlen dieſelben daher dem Publikum als die beſten aus voller Ueberzengung. 
R. Boldt, H. Peterſen, Schreiblehrer; Haucke, Schulrektor in Breslau. — Preis: 


Courant der 21 Sorten gratis. 


Säͤmmtlich vorräthig bei 


Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum * ee Verkaufe des hier am 
Stadtgraben Nr. 20 und Vorwerksſtraße Nr. 1 
belegenen, dem Uhrmacher Karl Guſtav Liebig 


gehörigen, auf 24,245 Rthlr. 28 Sgr. 11 Pf. 
geſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 9, April 1847, Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteienzimmer 
anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden zugleich alle 
unbekannten Realprätendenten in Betreff der 
dem Grundſtücke zugeſchlagenen, ihm aber 
noch nicht zugeſchriebenen Parzellen zur Mei⸗ 
dung der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen 
vorgeladen. 
Breslau, den 22, Septbr. 1846. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Holz-Materialien⸗Lieferung. 
Zum Neubau der penſylvaniſchen und 
auburnſchen Gefängniſſe, wie der Wohnge⸗ 
bäude für den Direktor und die Inſpektoren 
bei der hier im Bau begriffenen Strafanſtalt, 
ſollen die erforderlichen Bau: und Schnitt: 
hölzer / beſtehend: 
in circa 46,000 Kubikfuß Stammhölzern 
und 33,000 Sägeblöcken, 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Zur Eröff⸗ 
nung der Submiſſionen, welche verſiegelt bei 
Unterzeichnetem abzugeben ſind, ſteht 
auf Dienftag, den 12. Januar c., früh 
um 10 uhr, 
Termin an. 70 
Sollten die überreichten Submiſſions⸗Offer⸗ 
ten zu hoch ausfallen, reſp. die Anſchlags⸗ 
Summen überſteigen, ſo wird ſogleich das 
Licitations⸗Verfahren angetreten, und am 
12. Januar e., von 10 bis 12 uhr Vormit⸗ 
tags, ein Licitations⸗Termin abgehalten wer⸗ 
den, was kautionsfähigen Ache ehm. 
willigen hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 
Die Bedingungen und Holznachweiſungen 
können von jetzt ab zu jeder paſſenden Tages⸗ 
zeit in meiner Wohnung, wo auch die Eröff⸗ 
nung der Submiſſionen erfolgen, reſp. der 
Termin abgehalten werden wird, eingeſehen 
werden. 
Ratibor, den 2. Januar 1847. g 
Der Königl. Bau⸗Inſpektor Linke: 


— — 


Bekanntmachung. . 

Zur öffentlichen Verpachtung der hieſigen 
Stadt⸗Brauerei und Branntweinbrennerei auf 
anderweitige 6 Jahre von Johanni k. J. ab, 
ſteht Termin den 9. Februar k. J. in dem 
magiſtratualiſchen Seſſionszimmer hierſelbſt 
an, zu welchem wir Pachtluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken einladen, daß die Pachtbedin⸗ 


gungen in unſerer Regiſtratur zu jeder Zeit 
eingeſehen werden können. 
Feſtenberg, den 31. Dezbr. 1846. 
Der Magiſtrat. 


Aufhebung der Gütergemeinfchaft. 

Der Hütten⸗Factor Iſaac Löwe und def 
ſen Ehefrau Min na verehelichte Lö we, geb. 
Friedländer zu Althammer Heinrichshütte, 
haben auf Grund des Geſetzes vom II. 
Juli 1845 die a a N laut Ver⸗ 
trag vom 23. November 1846 ausgeſchloſſen 
und aufgehoben. 

Goſchütz, den 23. November 1846. 
Gräflich v. Reichenbach⸗Althammer 
Gerichts⸗Amt. 

Bekanntmachung. 
Der noͤthwendige Eat der zum Berg⸗ 
gegenbuch eingetragenen 122 Kuxe der Stein⸗ 
kohlen⸗Zeche Georg zu Nieder⸗Blasdorf, ift 
rückgängig geworden und fällt daher der un⸗ 
term 11. December v. J. auf den 31. März 
d. J. angeſetzte Subhaſtationstermin weg. 
Waldenburg, den 2. Januar 1847. 
Königl. Berggericht für Niederfchlefien. 
) v. Götze, i. A 


Auktion. 

Am 8. d. M. Vorm. 9 uhr Fertſetzung der 
Auktion von Lampen, lackirten und Blechſachen 
in Nr. 42 Breiteſtraße. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 8. d. M. Nachmitt. 2%, Uhr werde ich 
in Nr. 42 Breiteſtraße er 
eine Partie diverſer Weine in Flaſchen 

verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Mittwoch den 13. d. M. Vorm. 11 ½ Uhr 
werde ich Albrechtsſtr. Nr. 13: 4 Waaren⸗ 
Repoſitorien, 2 Ladentiſche, 1 Pult und Ver⸗ 
kauf⸗ und Aushängeſchränke verſteigern. 

aunig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Die Auktion des Champagners, 
welche auf morgen angekündigt iſt, findet nicht 
ſtatt. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


5 Nachlaß ⸗ Auktion. 
Dienſtag den 12ten d. M. werde ich Vor⸗ 
mittags von 9 uhr ab, goldne Radegaſſe 
Nr. 8 (goldnes Rad), im Hofe 2 Treppen 
hoch, verſchiedene gut gehaltene Möbel und 
Hausgeräthe öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Pferde⸗Verkauf. 
Eine achtjährige Schwarz⸗Schimmel⸗Stute 


von guter Race, gehörig eingefahren, iſt Wall 
ſtraße Nr. 3 zu verkaufen 2 


Prospecte zur 3 


Zu vermiethen 


und Termin Oſtern 1847 zu beziehen, iſt 


Reuſche⸗Straße Nr. 63 die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 6 Stuben nebſt Zubehör; desgl. 
Altbüßer⸗Straße Nr. 46, die dritte Etage, be⸗ 
ſtehend aus mehren Zimmern nebſt Zubehör. 


Das Nähere beim Ke Rath 
Hertel, Sem 55 Nr. 15. 
r. 15 


eine einzelne Dame oder Herrn von Oftern 
ab zu vermiethen. > 
Näheres im Gewölbe. \ 
a Zu vermiethen 
und bald zu beziehen find in dem Eckhauſe 
Fiſchergaſſe Nr. 22 und Mittelgaſſe zwei 
freundliche und bequem eingerichtete Wohnun⸗ 
en, beſtehend aus 3 bis 8 Zimmern, Koch⸗ 
ube, Kabinet, Entree und Beigelaß, mit oder 
auch ohne Stallung. Das Nähere daſelbſt 
beim Wirth. 

5 Ein großes Kellergelaß, 
völlig hell und trocken, bisher zu einer Tiſch⸗ 
lerwerkſtelle benutzt, iſt zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen Kloſterſtraße Nr. La. 

Ring Nr. 4 iſt der Ite Stock zu vermie⸗ 
then und ſofort zu beziehen. — 

In dem Gaſthofe zur goldnen Gans wird 
ein Portier geſucht, welcher entweder polniſch 
oder franzöſiſch ſpricht. Näheres beim Be⸗ 
ſitzer. \ ur 

Ein offenes Gewölbe nebſt 
Comtoir, mit großen Schaufenſtern, 
ſehr gut gelegen, weiſet nach das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Das Eckgewölbe 


der Friedrich⸗Wilhelm⸗ und Schwert⸗Straße 

A Schwert Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 71 (beſonders für einen Wurſtfabrikan⸗ 
ten geeignet) iſt Oſtern d. J. zu vermiethen 
und zu beziehen. Das Nähere Reuſcheſtraße 
Nr. 45 in der Gaſtſtube zu erfragen. 


Das Barbier⸗Gewölbe 


zum rothen Hauſe, e Nr. 45, iſt 
Oſtern d. J. zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere in der Gaſtſtube zu erfragen. 


Handlungsgelegenheit. 

Ellfaberd traße Nr. 13 iſt von Oſtern d. J. 
ab eine Handlungsgelegenheit nebſt gewölbter 
Remiſe und Keller zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here erfährt man daſelbſt im Tuchgewölbe. 

Zu vermiethen 

und kommende Oſtern zu beziehen, an einen 
ſtillen Miether ein ſehr freundliches Quartier 
von 2 Stuben, nebſt Küche und kleiner Altane 
und 2 Bodenkammern, Schmiedebrücke in 
Stadt Warſchau. 


Schmiedebrücke Nr. 36 iſt der Iſte Stock 
im Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen. 
Das Nähere Breiteſtraße 40 im Gewölbe. 


Riemerzeile Nr. 18 iſt an einen ſtillen 
Miether eine Wohnung zu vermiethen und ſo⸗ 
fort zu beziehen. 

Goldne Radegaſſe Nr. 10 iſt ein Parterre⸗ 
Lokal nebſt Verkaufs: Gelegenheit zu vermie: 
then und Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen 
Ohlauerſtraße Nr. 33 der 2te Stock, und das 
Nähere daſelbſt. 

Gut möblirte Quartiere 
ſind auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
miethen: Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 


Ein Quartiet von 3 Zimmern und Beige: 
laß iſt von jetzt ab zu vermiethen Ritterplatz 7. 
Zu vermiethen } 
Heiligegeiststrasse Nr. 21 par terre 4 Zim- 
mer, Alkove und Beigelass; auch 2 Zim- 
mer, Alkove und Beigelass. 


Sandstrasse Nr. 12 zu vermiethen 
die erste und zweite Etage, herrschaftliche 
Wohnungen, getheilt zu 11 Zimmern und 
4 und 6 Zimmern. Näheres bei dem Haus- 
meister Krause, par terre. 


i Zu vermiethen 5 

ſind mitten in der Stadt gelegene große, ſchöne 
Wohuungen, bald und zu Oſtern zu beziehen, 
eben ſo iſt ein großes und lichtes Handlungs⸗ 
lokal in der erſten Etage u vermiethen. Nä⸗ 
heres im Gommiffions Bleu, Grünebaum⸗ 
brücke Nr. 2. 


Zu vermiethen iſt Reuſche Straße Nr. 2 
die 2te Etage, beſtehend in 4 Stuben vorn 
heraus, verglaſtes Entree, lichte Küche und 
Beigelaß, für den jährlichen Miethzins von 
220 Thlr. Termin Oſtern d. J. zu beziehen. 
Das Nähere bei Elias Hein in den drei 
Mohren. 8 


u vermiethen 
iſt eine große neue Baude am Hintermarkt, 
und das Nähere Weidenſtraße Nr. 22 eine 
Stiege zu erfahren. 

Am Neumarkt Nr. 10 iſt im Hofe 1 Stiege 
eine lichte freundliche Stube nebſt Alkove und 
Küche zu Oſtern für 40 Thaler zu ver⸗ 
miethen. 


— K ROH ET FREEEDNN 
Ein Wachtelhund, weiß mit gelben Flecken, 
einem dgl. auf der Stirn, einem Alden u. einem 
weißen Auge, auf den Namen Azur hörend, 
iſt verloren worden. Wer denſelben Kohlen⸗ 
ſtraße 4, im Iten Stock zurückbringt, erhält 


eine angemeſſene Belohnung. 


ist eine Stube mit Alkove Mehlgaſſe Nr. 2⁰ 


Wohnungs: Anzeige. 

In dem neu erbauten Eckhauſe am Nikolai⸗ 
Platz, Fiſcherſtraße Nr. 22, iſt der erſte Stock, 
beſtehend aus 8 Zimmern, Kabinet, Kochſtube, 
Domeſtiken⸗Zimmer, großem Entree und Bei⸗ 
gelaß, auf Verlangen auch Stallung und Wa⸗ 
genremiſe dazu, unter ſoliden Bedingungen 
bald zu vermiethen und zu beziehen. 5 
Das Nähere daſelbſt par terre. 


Zu vermiethen 


in dem freiſtehenden Hauſe. 
Zu vermiethen und ſogleich oder zu Oſtern 


zu beziehen iſt eine neugemalte Wohnung im 


erſten Stock, beſtehend aus 5 Zimmern, 1 Ka⸗ 
binet, Entree, Küchenſtube und Küche, Boden 
und Kellergelaß Sandſtraße Nr. 15. 


5 Zu vermiethen 
Blücherplatz Nr. 8 die erſte Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, 2 Kabinets, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Keller, Boden und anderem Beige⸗ 
laß und bald oder Oſtern d. J. zu beziehen. 
Näheres beim Haushälter. 


Eine Stallung am Ringe, 
auf drei Pferde, nebſt Wagenplägen und 
Bodengelaß ift ſofort zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Ring Nr. 43, im Laden. 


Antonienſtraße Nr. 14, im erſten Stock, iſt 
eine freundlich möblirte Stube zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 

Wohnungs⸗Anzeige. 

Dominikaner⸗Platz Nr. 2 iſt zu Oſtern im 
zten Stock eine Wohnung, beſtehend aus drei 
Stuben und zwei Kabinets nebſt Küche und 
dem nöthigen Zubehör zu vermiethen. 

Vorwerksſtraße Nr. 31 
iſt künftige Oſtern zu beziehen eine Wohnung 
von 4 Stuben, Entree, Kochſtube und Beige⸗ 
laß nebſt einem Stückchen Garten mit Laube. 

Oderſtraße Nr. 22 iſt der zweite Stock, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben nebſt Küchenſtube und 
Beigelaß zu vermiethen. Das Nähere beim 
Eigenthümer. 

Eine bequeme Wohnung von 4 Stuben, 
Schlafkabinet, lichter Küche und nöthigem 
Beigelaß iſt in der erſten Etage Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 26 zu vermiethen. 

Eine große Parterre⸗Stube iſt zu vermiethen 
für einzelne Herren: Herrenſtraße Nr. 14. 


Eine ſchöne Wohnung 
von drei Zimmern, Kochſtube zc. iſt im erſten 
Stock zu vermiethen: Breiteſtraße Nr. 40, 
Albrechtsſtr. Nr. 55 nahe am Ringe iſt der 
erſte Stock zu Oſtern zu vermiethen. Nähe⸗ 
res im Gewölbe. 

Zu vermiethen 
Sandstrasse Nr. 12 par terre 1 Zimmer und 
Küche 

Verhältniſſe halber ſtehen auf der Oberför⸗ 
ſterei in Zedlitz bei Ohlau zwei Kutſchen⸗ 
und zwei Ackerpferde und gute Mutzkühe 


zum Verkauf. 


5000 Rthlr. 


auf ein auswärtiges Grundſtück, ſchönen 
maſſiven Gebäuden, bei ganz pupillariſcher 
Sicherheit, werden bald oder Termin Oſtern 
d. J. geſucht. Näheres Schuhbrüde Nr. 13 
durch C. Anders. 

Mein hierorts ſeit vielen Jahren beſtehen⸗ 
des, gut rentirendes Mein, Spezerei⸗ und 
Eiſengeſchäft, beabſichtige ich wegen Familien⸗ 
Verhaͤltniſſen, unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Pitſchen, im Dezbr. 1846. 

5 A. J. Mühſam. 

Emaillirte und rohe Küchen⸗Ausgüſſe, Pferde⸗ 
krippen und Raufen, gebohrte Wagenbüchſen, 
ſowie alle Nummern Kochgeſchirre empfehlen: 

Strehlow und Laß witz, 
Kupferſchmiede-Straße Nr. 16. 

Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die An⸗ 
zeige, daß ich ſeit dem 20. d. Mts. in meiner 
Band-, Spitzen⸗, Schnitt: und Poſamentir⸗ 
Waaren⸗Handlung, Breslauer Straße Nr. 66, 
im Hauſe des Kaufmann Herrn Matauſchek, 


nahe am Ringe auch noch ein Fapiſſerie⸗Ge⸗ 
ſchäft errichtet habe. a 
Neiffe, den 30. Dezember 1846. 
Emanuel Luft. 
Ein junger Menſch mit Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, findet baldiges Unter: 
kommen als Lehrling im 
Speditions⸗Geſchäft des a 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 71, im Schwerdt. 
Angesgossssssgsgses 
In Oels iſt der Gaſthof im Poſthauſe zu 
verpachten. Kautionsfähige Pächter können 
ren Bedingungen entweder mündlich oder 
durch frankirte Anfragen erfahren. 
Oels, den 4. Januar 1847. 
v. Hirſch. 
von Chocoladen empfing wiederum und offe⸗ 
rirt De Chocoladen⸗Niederlage Fiſchmarkt 
Nr. 1. 5 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 18, eine Stiege 
decken, Unterziehkleider u. ſ. w. geglättet. 
Feinſten Dampf: Kaffee, das Pfd. 9 Sgr., 
empfiehlt H. Gins, Karlsplag Rr, 6, 


Serge 
A. E. Guttmann, 

bei dem Eigenthümer des Hauſes die nähe⸗ 
Schöne colorirte Nipptiſchſigürchen 

hoch werden Gardinen, Sophaüberzüge, Bells 
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gefälligen Benutzung geöffnet. 


Das unterzeichnete Wirthſchaftsamt offerirt 


zum Verkauf — nach ſorgfältiger Auswahl — 


circa 50 Stück Schaf⸗Böcke und nach einem 
dem Käufer zu übergehenden Verzeichniß zu den 
zeitgemäßen Preiſen zwiſchen 30 und 20 Kthl. 
Das Wirthſchaftsamt der Güter & 
Roſenberger Kreiſes O/ S. d. 15. Dezbr. 184 


— — 


Die ruſſiſchen Dampfbäder, 
i N e Nr. 80, ſind täglich 


von Morgens 8 bis 12 Uhr, des Nach⸗ 
mittags von 2 bis Abends 8 Uhr zur 


Stiller. 


| Stahlfedern, | 


die vorzüglichſten, das Dutzend 2% Sgr., 
22˙ Sgr., Kupferſchmiedeſtraße 


144 Stü 
Nr. 13, bei F. E. C. Lendart: 


Stahlfedern 


zu Fabrikpreiſen, von R. Beinhauer, pro 
Gros 4 Sgr. bis 2 Rthlr., 


Stahlfederhalter 


desgl. pro Dzd. 1½ Sgr. bis 3 Rthlr., bei 


Robert Hübner, 


Ohlauer Straße Nr. 43, Spiegelfenſter⸗Haus. 


Aechten Schweizer Käfe 


in vorz 
zen und Einzelnen billigſt 


Carl Steulmann, 


Breiteſtraße Nr. 40. 


Guts⸗Verkauf. Ein angenehmes Güt⸗ 
chen bei Liegnitz, mit ſchönem Obſt⸗ und Graſe⸗ 
garten, guten Wohn: und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, dergleichen Aecker, Wieſen und Buſch, 
laudemialfrei, Viehbeſtänden ꝛc., habe id) 
wenig Anzahlung billig zu verkaufen. 

Ein paar junge Leute von rechtlichen El⸗ 
tern, welche die Zimmer-Malerei erlernen wol⸗ 
len, finden bald ein Unterkommen. Näheres 
Oderſtraße Nr. 12 in der Gaftftube, 

Eine hölzerne Baude, 30 Fuß lang und 
30 Fuß breit, mit einer Glasdecke und zwei 
Anbauen in Form von Thürmen, nett und 
ſauber gebaut, zu Schauſtellungen eingerich- 
tet, ſonſt aber auch zu jedem andern Zweck 
brauchbar, iſt ſofort zu billigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Desgleichen auch eine Camera obscura und 


ein Panorama von 20 ſchönen Anſichten mit 


16 Pariſer Gläſern. a j \ 
Das Nähere bei dem univerſitäts⸗Tanzlehrer 
. ͤ ˙·———— 
Ich habe wieder eine Sendung vorzüglicher 
Neiſſer Tiſchbutter erhalten und empfehle 
ſolche den geehrten Hausfrauen. 
Berger, Biſchofsſtr. 8, im Keller. 


Weißen Perl⸗ Sago 


und Faden⸗Nudeln 


hat preiswerth abzulaſſen: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 
Elbinger Neunaugen 
und marin. Lachs 


empfing wieder und empfiehlt in Originalge: 
binden, ſo wie auch bedeutend billiger als 


„ Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


12,000 Rthlr. 


ſind gegen Pupillarſicherheit auf hieſige Grund: b 


ücke zu zeitgemäßen Zinſen bald zu vergeben, 
i In Äh Alb. Jäkel, f 
Grünebaumbrücke Nr. 2. 


— — pp 
Honorar 2 Rtlr. pro 90 Lektionen 
für den Unterricht in den neuern Sprachen, 
der Buchhalterei dem kaufmaͤun. Rechnen und 
Briefſchreiben in Brichta's conceſſ. Handels⸗ 

ſchule, Nr. 12, Sandſtraße. 


do I fer Kae 

Auf meine Anzeige vom I. diefes höflichſt 
Bezug nehmend, iſt die Dauer der Sozietät 
der Handlung Weiner und Büchner bis 
zum 30. Juni d. J. verlängert worden, und 


werde ich vom 1. Juli d. J. ab das Wein⸗ 


geſchäft unter meiner früheren Firma 
ranz Weiner 
wieder für meine alleinige Rechnung fortſetzen. 
Glogau, 4. Januar 1847. 


nwald, 


glicher Qualität, empfiehlt im Gan⸗⸗ 
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BEER ne 
e Kerfau 


« 
Aus meiner Heerde, eech Pi 


ſtammung, werden zum Verkauf aus 5 
5 inge 00 zu f ausgeboten 


Mutterſchaafe, zur Zucht kauglich, 


einige 70 Schöpſe als Wolleträger. 


Jetzt oder gleich nach der Schur ſind die ver⸗ 


käuflichen Stücke wegzunehmen. Die Heerde 
iſt vollkommen frei von erblichen Sandee. 


was garantirt wird. 


Nieder⸗Jäntſchdorf bei Oels, 
den 6. Januar 1847. . 
v. Noſenberg⸗Lipiuski. 


Schafviehverkauf. 


i Vom 10. Januar d, J. ab werden aus 
hiesiger Heerde 300 Mutterschafe und 
200 2jährige Schöpse, welche sich durch 
hohe Feinheit, wie durch Wollreichthum 
auszeichnen, zum Verkauf gestellt. 

Eben so sind noch 50 Böcke, woran- 
ter Abkömmlinge zweier, im Jahre 1842 
erkauften Lichnowskyscher Böcke, ver- 
käuflich, Die hiesige Wolle ist (bei 
274 Ctur. Schurgewicht vom Hundert) 
bis jetzt stets für 110 bis 130 Ktlr. pro 
Centner — ohne alle Nebenbedingungen 
— bezahlt worden. 5 
Pischkowitz, den 5. Januar 1847. 

Th. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch. 


NutzholzVerkauf. 
Eſchen⸗Rüſtern, auch etwas weißbuchene 
Stamme find zu verkaufen beim Vorwerk und 
Freiſcholtiſeigut Kapsdorf hinter Hünern bei 
Breslau. 3 Da biſch. 


Augekommene Fremde. 


Den 5. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Geh. Ober⸗Baurath Buſſe aus 
Berlin. HH. Reg.⸗R. v. Korff und v. Wo: 
ringen a. Liegnitz. HH. Gutsb. v. Proſch a. 
Conſulsdorf, von Reinersdorff⸗Paczinski aus 
Stradam. Hr. Student Gammert a. Gna⸗ 
denfeld. He. Kaufl. Störing a. Iſerlohn, 
Gruſchwitz a. Neuſalz. — Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Hr. Fürſtenth.⸗G.⸗Dir. v. Keltſch 
aus Oels. Hr. Oekonomierath Elsner aus 
Münſterberg. Hr. Lieut. v. Berswordt aus 
Schweidnitz. Frau Gräfin v. Radolinska aus 
Großherz. Poſen. Hr. Kammerherr v. Dall⸗ 
witz a. Leipe. Frau Gutsbeſ. Nitſchke und 
Schubert a. Girlachsdorf. Hr. Ober⸗Amtm. 
Heller a. Schreibersdorf. HH. Kaufl. Cantz⸗ 
ler a. Stockholm, Landesmann a. Wien. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. v. Prittwitz 
aus Wieſegrade. Hr. Oberförſter Zebe aus 
Gleiwitz. HH. Kaufl. Friedenthal aus Beu⸗ 
then, Mehwald a. Liegnig. Hr. Partikulier 
Hr. Oekon. Reimann a. 


Maj. v. Zedlig a. Schmiedeberg. HH. Kaufl. 


er⸗ 
lin kommend. — Zedlitz's Hotel: Hr. Lieut. 
Bar. v. Reiswitz a. Wendzin. Hr. Landes⸗ 
alt. v. Spiegel aus Dammer. — Weißes 
Roß: HH. Kaufl. Hampel a. Bunzlau, Gut⸗ 
tentag aus Herrmannsdorf. Hr. Gutsbeſ. 
Schubert a. Wiltſchkau. Hr. Lieut. Schulz 
a. Bromberg. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor v. Wiſ⸗ 
ſel a. Oels, — Goldener Zepter: Herr 
Landſchaftsrath Zeeh aus Slaborowic. Herr 
Generalpächter Kretſchmer a. Przygodzic. Hr. 
Oekonom Nordmann aus Roszkowske. Herr 
Gutsb. Peucker a. Schreibendorf. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Gutbeſ. Horſtig a. Seiferdau. 
Hr. Schiffbauer Holm a. Kopenhagen. Hr. 
Mühlenbeſ. Zech a. Tannhauſen. 

Privat: Logis.“ Albrechtsſtr. 33: Frau 
Gräfin v. Szembeck a. Koscielitz. — Tauen⸗ 
zienſtr. 30: Hr. von Koſſowski aus Pudlitzki. 


Franz Weiner. Hr. Lieut. v. Schweini a. Potsdam. 
Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer 

. Barometer 1 

5. Januar. feuchtes | Wind. | Gewölk. 
3 3. L. inneres. | dußeres. niebeier. 

j i 4 A 
Morgens 6 uhr. 28 0, 46 — 9, 70% — 2 3] 0, 0 18° Of überwölkt 
Racmitt. 2 Uhr. „48 00 90,70, Js 2 1 
Abends 10 Uhr, I, 400 , 0, 10 — 1, 11 0, 1 Jo meer 
Minimum 0, 464— 0, 70)— 2, 3) 0, 010% 

Maximum 0, 40 0, 10 — 0, 4 0, 1 480 


Temperatur der Oder + 0, 0 


